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Hungere noch mehr
Die Sowjetregierung verlangt von ihren Arbeitern mehr Leiſtung.
Dafür will ſie in Zukunft noch weniger Lohn zahlen. Die gelben

ruſſiſchen Gewerkſchaften ſchweigen.

Die neueſte Parole SGowjetrußlansds.
Sowjetkapitalismus.

Halle (Saale), 12. April.
J.

wie hatten erſt vor einigen Wochen bemerkt, daß ſich die kom
muniſtiſche Dummheit im Quadrat vermehrt. Beweis: Der Auf

tuf des ADGVB. und des AfaBundes zum 1. Mai wird von der
„Roten Fahne“ dahin ausgelegt, daß die Gewerkſchaften die Ar

beiter dazu auffordern, am 1. Mai „für die Erhaltung des
apitaliſtiſchen Staates“ zu demonſtrieren. „Rote

Fahne“ oder blauer Jammerlappen, einerlei. Wir wollen das
Blatt nicht umtaufen. Es iſt unter ſeinem alten Namen ſo ge
mein geworden, wie es iſt, und wird auch nicht beſſer werden, wenn
man es mit ir

beden ſtecken würde.
II.

Zur ſelben Zeit, wo die kommuniſtiſche Preſſe die freien Ge
werkſchaften ſo ordinär wie ein Polizeiſpitzel demnrtziert; eteignet
ſich in Rußland eine Wirtſchaftskriſe, die ſich in erſter Linie durch
die t vor dem Tſcherwonetz ausdrückt. Was tut nun das drei
mal geheiligte Moskau, um die ruſſiſchen Bevölkerungsmaſſen vor
der neuen Wirtſchaftskriſe und ihren Folgen zu bewahren? Die

Moskowiter machen das noch einfacher, als das ſeinerzeit Herr
Dr. Luther, Finanzminiſter in der MarxRegierung, gemacht hat.
Man diktiert und etabliert ein „Regime der Sparſam-
keit Dieſes Regime der Sparſamkeit ſoll eine neue Etappe auf
dem Wege der fortſchreitenden Kapitaliſierung
Rußlands werden. Zurzeit iſt die Arbeitsloſigkeit im
Sowijetſtaate beträchtlich im Steigen begriffen. Eine Anzahl von
Fabriken ſind T Rohſtoffmangel ſtillgelegt worden. Darum
paßt es ausgegzeichnet, daß in kürzeſter Friſt Verhandlungen über
die Fertigſtellung neuer Kollektibverträge beginnen. Der
kommuniſtiſche Parteiapparat arbeitet fieberhaft, um die ruſſiſchen
Arbeiter auf dieſe neuen Kollektivverträge ſo vorzubereiten, daß
die neuen zu vereinbarenden Löhne nicht in dem
Maße ſteigen werden und ſteigen können, wie die
Kaufkraft des Tſcherwonetz abnimmt. Das heißt
alſo, die ruſſiſche Sowjetbureaukratie bereitet die Arbeiter auf die
Notwendigkeit des Sinkens ihres Regallohnes vor. Be
denkt man, daß der ruſſiſche Arbeiter trotz Sowjetregiment zu den
ſchlechtbezahlteſſt en europäiſchen Arbeitern gehört, ſo wird.

deiner Zange packen und in ein anderes auf

man begreifen, welche Folgen ein weiteres Sinken ſeines
Hungerlohnes haben muß. Dieſe Lohndrückerei aber wird
offiziell durch den „kommuniſtiſchen“ Staatskapitalismus' be
trieben und durch die kommuniſtiſchen Parteifunktionäre geiſtig
vorbereitet.

Zu dieſem Zweck ſollen nach einer Moskauer Meldung Ryckow
und Kalinin, in Leningrad und in Brjanſk vor den
Arbeitern Reden gehalten haben. Sie haben den Arbeitern „ihre
geringe Arbeitsleiſtung“ vor Augen gehalten und hinzu
gefügt, daß der Kaufwert des Tſcherwonetz um 10 Prozent gefallen
ſei, d. h. alſo, daß die mangelnde Produktivität des ruſſiſchen Wirt
ſchaſtsſyſtems, oder wie Kalinin es ausdrückt, die man gelnde
Arbeits leiſtung des ruſſiſchen Arbeiters die neue
Wirtſchaftskriſe des Sowjetftaates verſchuldet hat.

III.iſt klae. daß keine tie immer geartete Arbeiterſchaft ſich frei
willig Lohnkürzungen gefallen läßt. Jn Rußland aber wird ſie
ſich dieſe Lohnkürzungen gefallen kafſen, wenigſtens vor
läufig gefallen lafſfen müſſen. Denn in Rußland
gibt es keine freien Gewerkſchaften, ſondern nur
ſragatskapitaliſtiſche Arbeiterverbände, gelbe
Staatsorganiſationen, deren Mitglieder bedin-
gungslos zu gehorchen haben, wenn ſie ſich nicht der Ge
fohr ausſetzen wollen, wegen Auflehnung gegen das Sowjetſhſtem
ſtandrechtlich erſchoſſen zu werden. Die bevorſtehenden
Lohnkürzungen werden den ruſſiſchen Arbeitern darum gewalt-
ſam auf gezwungen werden. Man wird eine Sanierung
des Staatskapitalismus auf Koſten der hungernden
Maſſen vornehmen, und die ruſſiſchen Gewerkſchaftsführer
mit Herrn Tomſki an der Spitze werden dieſes Syſtem unter-
ſt ütz en. und die Maſſen um des Hirngeſpinſtes utvopiſtiſcher
„Staatsmänner“ willen mit unter die Knute zwingen
helfen.

Betrachtet man dieſe Tatſache, die hinker dem muſſoliniſchen
Schandregiment in keiner Richtung zurückſteht, ſo wird man be
greifen, wie tief der Ekel iſt, den jeder Sozialdemokrat empfindet,
wenn er die Schmierfinken der kommuniſtiſchen Preſſe die freien
deutſchen Gewerkſchaften verleumden und in den Schmutz ziehen
ſieht.

Aber es kommt auch die Zeit, wo die kommuniſtiſchen Arbeiter
einſehen werden, daß es kein Vergnügen iſt „fich mit ſolchem Ge-
ſindel herumzuſchlagen“.

Muſſo in Tripolis.
Der Berrückte proklamiert die italieniſche Herrſchaft

über das Mittelmeer.
Rom, 12. April. (Radiomeldung.)

Der italieniſche Miniſterpräſident Muſſolini iſt am Sonn
tag in der Mittagszeit in Tripolis gelandet. Seine Ankunft war
bis eine Stunde vor ſeiner Landung ſtreng geheim gehalten
worden. Der Diktator begab ſich ſofort zu einer Truppen-
ſchau, wo er zu Pferd den Parademar ſch abnahm. Dabei
hielt er eine Anſprache, in der es u. a. heißt:

„Jch habe die Ehre, als Vertreter des Königs dieſem geliebten
Lande die Wünſche zu überbringen, daß das Land und ſeine Be
völkerung ewig reich, blühen und glücklich ſein möge. Meine Reiſe
darf nicht als eine einfache Jnſpektionsreiſe angeſehen werden.
Sie iſt eine Beſtärigung der Macht des italieniſchen Volkes, ein
Ausdruck der Kraft, die von Rom ausgeht und die von Rom Ehre
und Triumph bis zu dieſer Küſte trägt. Das Geſchick hat uns unch
dieſer Küſte geführt und nichts wird dieſes Geſchick oder gar de
unbeugſamen Willen Jtaliens aufhalten.“ (1)

Muſſolini wandte ſich dann an die beſonders aus Rom nach
Tripolis verſchafften Faſciſten mit verſchiedenen indirekten Rede
wendungen:

„Jch vertrete hier Jtalien, das täglich blühender und mächtiger
wird und das von Rom ſeine Lichtſtrahlen bis über die Küſte
Afrikas ausſtreut. (1) Jhr verſteht mich mehr bei dem, was äch
nicht ſage, als bei dem, was ich ſage. Nur in dieſer Sprache iſt es
möglich, die Ziele des Faſcismus zu erreichen.“ (1)

Dann feuerten die Geſchütze einen Ehrenſalut, während die bis
der Stadt kreiſenden ſechs Flugzeuge den Hafen auf

uchten.

Die Drohungen des verrückten Diktators ſind ſehr eindeutig.
Gie bedeuten, daß Muſſolini daran feſthält, die Vorherr-

ſich gegen die Engländer in Malta,
ſchaft im Mittelmeer zu erorbern. Die Drohungen richten

gegen die Franzoſen in
Tunis, gegen die Griechen und gegen die Jugoſlawen. Und es iſt
klar, daß alle dieſe Nationen den groß näuligen Redensarten des
Mannes mit der verletzten Naſe die größte Aufmerkſamkeit 'wid-
men werden. Denn die Periode des ruhigen Gewährenlaſſens
dieſes Maulimperialismus wird in demſelben Augenblick auf-

hören müſſen, wo der Paralhtiker ſich derart in Rage geredet hat,
daß der Uebergang vom Maulſtrategentum zur Tat ſich von ſelöſt
ergibt. Da in Jtalien kaum noch etwas zu demolieren iſt, ſo iſt
ſelbſtverſtändlich, daß Muſſolini ſeine Heldentaten nunmehr nach
außerhalb zu verlegen gedenkt.

Siehe auch Seite 2

Hetze gegen Banderveiöe.
Brüſſfel, 11. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die belgiſche nationaliſtiſche Preſſe betreibt gegen Vander
velde eine wilde Hetze, weil er nicht, wie der franzöſiſche und
der engliſche Außenminiſter, Muſſolini zu dem Ausgang des
Attentats telegraphiſch beglückwünſchte. Dazu wird uns von zu
ſtändiger Seite mitgeteilt, daß Vandervelde nicht den ge
ringſten. Anlaß zu einem derartigen Schritt hatte, der von keinem
diplomatiſchen Protokoll vorgeſchrieben iſt. Vandervelde unterhält
keine perſönlichen Beziehungen zu Muſſolini und hat auch nicht
den geringſten Wunſch, ſolche anzuknüpfen. Sein Urteil
über Muſſolini als Politiker und Menſch iſt weltbekannt. Unter
ſolchen. Umſtänden wäre ein Glückwunſchtelegramm nicht nur un
angebracht, ſondern die reinſte Heuchelei geweſen. Gewiß
hat auch Vandervelde den Wunſch, daß die Beziehungen zwiſchen
Belgien und Jtalien trotz des Faſciſtenregiments ſo wenig wie
möglich leiden. Der belgiſche Botſchafter in Rommhat deshalb
die übliche formelle Sympathiekundgebung überbracht.

Die engliſche Kohlenkriſe.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.

London, am 10. April.
Weniger als drei Wochen trennen uns von dem ſchickſals

ſchweren 1. Mai, an dem die Entſcheidung in der Kohlenkriſe
gefallen ſein muß. Eine friedliche Löſung iſt möglich,
darüber gibt es auf keiner Seite irgendeinen Zweifel, ob ſie
zuſtandekommen wird, aber mehr als ungewiß. Jndeſſen
liegt die Ungewißheit wie ein ſchwerer Schatten über dem Lande
und beginnt die wirtſchaftliche Maſchinerie zu lähmen. Der an-
fängliche Optimismus iſt verflogen und auf allen Seiten beginnt
man ſich zu fragen, durch welches Wunder man in den wenigen
verbliebenen Tagen durch dieſen aufgetürmten Berg ungelöſter
Vorfragen hindurchkommen wird.

Eines iſt in dieſem vorgeſchrittenen Stadium klar: eine Los-
löſung vom Bericht der Kohlen kommiſſion iſt unmög-
lich. Wenn eine Ueberwindung der Kriſe überhaupt möglich ſein
ſoll, ſo kann ſie nur auf der Baſis des Kohlenberichtes erfolgen.
Nicht als ob er eine ideale Arbeit darſtelle. Er iſt in ſeinem
kritiſchen Teile mit Ausnahme derjenigen Partien, die ſich auf
die Sozialiſierung beziehen, ausgezeichnet, im Konſtruktiven
mangelhaft eine „liberale“ Miſchung aus allerlei verſchieden
artigen Eiementen zuſammengebraut, keineswegs eine konſtruk
tine Syntheſe. Auch nach ſeiner Annahme und Durchführung
wird nichts gelöſt, ſondern nur die allerunverantwortlichſte
Schlamperei aus dem Wege geräumt ſein. Das britiſche Kohlen
problem liegt tiefer, als daß es überhaupt mit irgendwelchen
Halbheiten gelöſt werden könnte.
Wie ſtellen ſich die drei Parteien, Regierung, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, zu dem Kohlenbericht? Die Haltung der Regiexung
iſt eindeutig. Sie hat den Bericht mit Haut und Haaren akzep
tiert, ſeine Verwirklichung, ſoweit die Geſetzesmaſchinerie in Be
tracht kommt, verſprochen, falls ſich die Unternehmer und Arbeiter
über den kritiſchen Punkt der zukünftigen Lohngeſtaltüng einigen
würden. Um es gleich vorwegzunehmen: dieſe Bedingung der
Regierung war ein ſchwerer taktiſcher Schnitzer, der ſich. in den
inzwiſchen verfloſſenen beiden Wochen bereits ſo gerächt hat, daß
er die friedliche Erledigung der Kriſe geradezu in Frage zu ſtellen
droht. Hätte die Regierung bedingungslos die Annahme des
Berichtes erklärt, ſo wäre es, wie der „Mancheſter Guardian mit
Recht feſtſtellt, für die beiden anderen Beteiligten von Anfang
an ſchwieriger geweſen, eine ebenſolche bündige Erklärung für
oder gegen den Bericht zu vermeiden. Die Regierung hat dami:
die Lohnfrage von der Frage der Umorganiſation der Induſtrie
losgelöſt, der Zweideutigkeit der Unternehmererklärung Tür und
Tor geöffnet, und ſo einen großen Teil der augenblicklichen
Schwierigkeiten heraufbeſchworen.

Die Stellungnahme der Unternehmer iſt nichts als ein ge
ſchickter Bluff. Sie haben zwar, unter dem Druck einer ſelten
einſtimmigen öffentlichen Meinung, anſcheinend ihre offene Oppo
ſition gegen Umorganiſation und Zuſammenlegung im Kohlen
bergbau aufgegeben, dafür aber in ihrer Auslegung der Lohn-
klauſeln des Kohlenberichtes, entgegen dem Geiſte und Wortlaut
des Berichtes, unter der Maske der Zuſtimmung zum Bericht ihre
alte Forderung auf Zerſchlagung des nationalen Lohnabkommens
zugunſten diſtriktweiſer Lohnregelung eingeſchmuggelt. Man
maß dieſes Moment im Auge behalten, da es, wie die jüngſten
Entwicklungen auf der Arbeitnehmerſeite beweiſen, für die weitere
Entwicklung der Kriſe von geradezu ausſchlaggebender Bedeutung
geworden iſt.

Was die dritte Partei in der gegenwärtigen Krife, die Berg-
arbeiter, betrifft, ſo haben ſie bisher ihre endgültige
Stellung noch nicht feſtgelegt. Jhre Stellung gegenüber dem
Kohlenbericht kann naturgemäß von Anfang an nicht ſo eindeutig
beſtimmt ſein, wie ſie es im vergangenen Jahre gegenüber den
Unternehmerforderungen war. Die Unternehmer verlangten da
mals die Zerſchlagung des nationalen Lohnabkommens zugunſten
einer diſtriktweiſen Regelung der Löhne, Verlängerung der
Arbeitszeit und. Lohnherabſetzungen. Der Bericht der Kohlen
kommiſſion hingegen wendet ſich mit aller Schärfe gegen jede
Arbeitszeitverlängerung und er ſpricht ſich un mißverſtändlich gegen
eine Zerſchlagung der Lohnverhandlungen auf nationaler Baſis
aus. Was die Lohnkürzungen, die auch der Kohlenbericht fordert,
anbelangt, ſo ſind ſie geringer als die Unternehmerforderungen
vom Juli, lediglich als temporäre Maßregel gedach? und auf
einzelne Arbeitergruppen beſchränkt. Die ſchlechteſtbezahlten
Arbeiter ſollen von dieſen Lohnkürzungen nicht betroffen werden.
Während die Unternehmer ſich im vergangenen Juli gegen die
Notwendigkeit der Umorganiſation des Bergbaus und gegen die

Abſchaffung der Royalties ausſprachen, tritt der Bericht in Ueber
einſtimmung mit den Wünſchen der Bergarbeiter für beide Maß

nahmen ein. uDie Unternehmer haben ihrerſeits bisher kein Sterbenswort
darüber verlauten laſſen, wie ſie ſich die künftigen Lohnregelungen
nach dem 30. April vorſtellen. So iſt es verſtändlich, daß in den
Kreiſen der Bergarbeiter Aufſtellungen von Hand zu Hand gehen,
wonach die Unternehmer, nach dem 30. April, auf der Baſis des
Kohlenberichtes in der Lage wären, alle im vorigen Juli ge
planten, noch darüber hinausgehenden Lohnkürzungen vorzuneh
men. Daß dies, ebenſo wie jedes Rütteln an dem Syſtem des
nationalen Lohnabkommens, für die Bergarbeiter völlig un-
annehmbar iſt, liegt auf der Hand. Die Bergarbeiter wünſchen
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alſo zunächſt erſt einmal zu wiſſen, was von ihnen gefordert
wird. Das iſt der Sinn der gegenwärtigen Verhandlungen.

Es iſt verſtändlich, daß inzwiſchen die Diskuſſion der
möglichen Löſungen für die gegenwärtige Kriſe im Vordergrund
ſteht. Dabei ſpielt insbeſondere eine Andeutung Baldwins über
eine Verlängerung der Staatsſubvention eine bedeutende Rolle.
Man hält es in gewiſſen Kreiſen nicht für ausgeſchloſſen, daß im
Falle völlig ergebnisloſer Verhandlungen die Regierung die
Differenz zwiſchen den jetzigen und den auf
Grund des Kohlenberichtes feſtzuſetzenden Löh-
nen übernehmen wird. Ss liegt jedoch auf der Hand, daß eine
ſolche Fortführung der Subſidien unter einem anderen Namen W
im ausgeſprochenen Gegenſatz zu den Feſtſtellungen des Berichtes
ſtünde und nur dann von der Regierung im Parlament und vor
der Oeffentlichkeit vertreten werden kann, falls unter dem Schutz
dieſer Subſidien die Umſtellung des Bergbaus unmittelbar in
Angriff genommen wird. Aber auch dann müßte Baldwin mit
ſtärkſten Widerſtänden, insbeſondere im eigenen Lager, rechnen,
wo man den völligen Zuſammenbruch der mit großer Reklame
angekündigten ſtaatlichen Sparpolitik mit einem von Tag zu Tag
fteigenden Mißbehagen verfolgt.

Das faſciſtiſche Geſindel
an der Arbeit.

Unſere italieniſche Parteigenoſſin Oda Olberg-Lerda be-
chtet dem „Vorwärts“ aus Rom, wie ihr Haus nach dem Atten-

tat auf Muſſolini durch eine faſciſtiſche Horde zerſtört worden iſt.
Sie ſchreibt:

Seit dem 6. Oktober 1925 wurde unſer kleines Häuschen durch
zwei Karabinieri bewacht, die viele Beſucher aus Deutſchland und
Oeſterreich zu ſehen Gelegenheit hatten. Weiter ſei voraus-
geſchickt, daß ein Parterreraum meines Häuschens an die Redak-
tion der „Giuſtizia“, des ſeit vorigem Monat in Rom erſcheinen
den Wochenblattes der neuen Sozialiſtiſchen Partei, vermietet iſt.
Um 12 Uhr mittags wurden die Karabinieri entfernt; um 38 Uhr
zirka erfolgte die Jnvaſion.

Ein Laſtauto voll Faſeiſten
wurde vor dem Hauſe entladen und ein junger Burſche im
Schwarzhemd erſchien, um an der Haustür zu klopfen. „Sie
wünſchen?“ „Herr Lerda, ich habe eine Hausſuchung vor-
zunehmen.“ Jch mache ſofort auf und ſage ruhig: „Legitimieren
Sie ſich und behausſuchen Sie, was Sie wollen. „Jch habe
mich nicht zu legitimieren,“ wird mir geantwortet und
zwei Faſciſten dringen ſofort in das Bureau der Redaktion. Jn-
dem ich Einſpruch erhebe, mache ich geltend, daß ich Bericht
erſtatter auswärtiger Zeitungen bin, und mir wird geantwortet:
„Warum bleiben Sie nicht in Jhrem Lande,“ welche Note während
der ganzen kriegeriſchen Aktion beſtändig wiederkehrte. Man hin-
dert mich nicht daran, an die Polizeidirektion zu telephonieren,
ſo daß ich nur die üblichen Schwierigkeiten zu überwinden habe,
die die Zenſur mit ſich bringt. Jch habe alſo gleichzeitig den
Zenſor im Miniſterium des Jnnern und die Polizeibehörde be-
nachrichtigt, die ungefähr um 3.40 Uhr wußten, daß meine Woh-
nung von Faſciſten beſetzt war und zu ihrem Schutze nur mein
Mann, zwei weibliche Angeſtellte der „Giuſtizia“, mein kleines
Töchterchen und ich zur Stelle waren, gegen 30 bis 40 bewaff-
nete Angreifer. Die Vertreter der Polizei konnten bequem
in 20 Minuten zur Stelle ſein; ſie erſchienen nach etwa 35 Mi-
nuten,

als gerade die letzten Möbel aus dem Fenſter flogen.
Einem älteren Faſciſten, einem kräftigen, ſtämmigen Mann,

gelang es lange Zeit, die Jnvaſion des Hauſes zu verhüten. Wäre
die Polizei nach 20 Minuten zur Stelle geweſen, ſo hätte ſie zwar
richte den Hausfriedensbruch, wohl aber die recht ausgiebige Sach-
beſchädigung verhindern können, denn der erwähnte Faſciſt tat
dem Tatendrang der andern genug, indem er ihnen die „Beſetzung
der ganzen Baulichkeit anordnete. Schließlich wurde aber der
ruhigere von den vandaliſchen Elementen überwältigt, mein
Mann, mein Kind und ich, die wir den Weg vertraten, wurden
gewaltſam zurüſckgeſtoßen, und einige zwanzig
Schwarzhemden drangen durch die Tür, während die anderen

von außen die Fenſter einſchlugen und einſtiegen.
Jn ungefähr 75 Minuten hat man dann alles verwüſtet, was zu
verwüſten war, hat die Fenſterrahmen und den inneren Läden
ausgehoben und auf die Straße geworfen, einen ſchweren Schreib-
tiſch aus Nußholz umgeſtürzt, um ihm die Beine abzubrechen, hat
Tiſche, Stühle und ganze Stöße von Zeitungen, Dokumenten und
Büchern aus dem Fenſter geworfen.

Alles brannte noch in zwei großen Haufen nach einer
und wurde dann von Straßenkehrern gelöſcht.

Stunde

Verhandlungsunfähigkeit Kutiskers. Jwan Kutisker, der Haupt
angeklagte in dem am heutigen Montag vor dem Schöffengericht
Berlin Mitte beginnenden Prozeß „Kutisker und Genoſſen“, wurde
am Sonnabend auf Anordnung des Amtsgerichtes in ſeiner Woh-
nung auf ſeine Verhandlungsfähigkeit unterſucht. Die beiden
unterſuchenden Aerzte kamen laut „Montagmorgen“ übereinſtim-

120000 Wohnungen in Preußen
für 1926.

Der ungedeckte Bedarf.
Der 200-Millionen- Kredit des Reiches zur Förderung des

Wohnungsbaues, der in Kürze an die Länder geht, damit
dieſe 37 in Form von Hypotheken dem Wohnungsbau zuleiten,
wird t auf einmal, ſondern nur ſtoß weiſe dem Baumarkt
zugetar werden. Man wird zunächſt einmal 100 Millionen
ereitſtellen, wovon über die Hälfte auf Preußen entfällt.

Preußen, das für dieſes Jahr ein Bauprogramm von 100 000ohnungen aufgeſtellt hat, müßte, wenn es den Wohnungs-
bedarf einigermaßen decken wollte, mindeſtens 150 000 bis 180 000
Wohnungen in dieſem Jahre bauen. Man rechnet damit,
den flei t 120 000 Wohnungen in dieſem Jahre hergeſtellt
werden.

Wenn in einem Teil der Preſſe, vor allem der Unternehmer-
preſſe, gegenwärtig darauf hingewieſen wird, daß ſich nur einungedeckter Bedarf von etwa 400 000 Wohnungen berechnen laſſe,

eine Zahl, die hinter den in der Oeffentlichkeit genannten
Schätzüngen von 800 000 bis einer Million fehlender Wohnungen
weit zurückbleibt, ſo wird dabei ganz vergeſſen, daß der Woh-
nungsbedarf aufs engſte von der Wirtſchaftslage und dem
Lebensſtandard der breiten Maſſen abhängig iſt. Die Zeit der
Arbeitsloſigkeit, in der viele ſich ein Zimmer nicht mehr leiſten
können und bei bekannten Perſonen einen Unterſchlupf ſuchen,
wo neue Haushaltungen nicht gegründet werden
können, bringt natürlich ein Zuſammenſchrumpfen
des Wohnungsbedarfs. Da aber unmöglich mit der jetzigen
Maſſenarbeitsloſigkeit als einem Dauerzuſtand gerechnet werden
kann, muß binnen Jahresfriſt die Nachfrage nach Wohnungen
wieder ſteigen. Eine vernünftige Wohnungspolitik kann deshalb
nicht von heute auf morgen, ſondern muß auf weite Sicht
hinaus getrieben werden.

Reviſion der durch Jürgens
herbeigeführten Urteile

Jürgens Tätigkeit als Strafrichter. Ein Beſchluß des
Rechtsausſchufſes des Preußiſchen Landtages. Nach-

prüfung aller Arteile.
Berlin, 12. April. (Privattelegramm.)

Nach Berunntwerden der Anſchuldigungen gegen Landgerichts-
direktor Jür gens hatte die Kommuniſtiſche Partei bekannttich
im Preußiſchen Landtag einen Antrag geſtellt, der die Amneſtie-
rung aller Verurteilten verlangt, in deren Prozeß Jürgens
fungiert hat. Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtages hat
nunmehr, wie der „Montagmorgen“ erfährt, folgenden Beſchluß
gefaßt: „Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium
zu erſuchen 1. bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß
ſämtliche Verfahren des Staatsgerichtshofes, in denen Land-
gerichtsdirektor Jürgens amtlich tätig geweſen oder als Zeuge
oder als Sachverſtändiger vernommen worden iſt, daraufhin nach-
geprüft werden, ob den Angeklagten durch die Mitwirkung des
Landgerichtsdirektors Jürgens ein Nachteil irgendwelcher Art
entſtanden iſt, und wo dies der Fall iſt, das Wiederauf-
nahmeverfahren eingeleitet oder aber bei rechtlicher Un

gnadigung gewährt wird; 2. in eine Prüfung darüber
einzutreten, wie weit die dienſtlichen Handlungen des Land-
gerichtsdirektors Jürgens während des Krieges und nach dem
Kriege Anlaß zu ſtrafrechtlichem vder diſziplinariſchem Ein-
ſchreiten Anlaß geben.

Asmus-Prozep.
Chemnitz, 11. April. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Asmus- Prozeß kam am Sonnabend der Fall des
Amtsgerichtsrats Groß zur Sprache, gegen den ein rechtsſtehender
Jngenieur ein Meineidsverfahren beantragt hatte. Er ſollte in
einer Gerichtsverhandlung eine falſche Ausſage über ſeine poli-
tiſche Parteizugehörigkeit gemacht haben. Asmus hatte eine Straf-
verfolgung abgelehnt, weil die nebenſächliche Bemerkung von Groß
als Nebenkläger gefallen war. Die Generalſtaatsanwaltſchaft hat
ſpäter den Oberſtaatsanwalt Asmus gedeckt und eine Be-
ſchwerde nationaliſtiſcher Kreiſe abgelehnt.

Jn einem anderen Fall hatte Oberſtaatsanwalt As m us dem
Strafantrag eines Gewerbeſchuldirektors der Mitglied der
Deutſchen Volkspartei iſt wegen Beleidigung ſtattgegeben, weil
ein Spielwarenfabrikant ſeinen Sohn nicht zum Unterricht ſchickte,
ſondern in Gegenwart von Kindern erklärte: „Zu einem roten
Zeichenlehrer ſchicke ich meine Kinder nicht.“ Der Fabrikant
wurde auch verurteilt, nachdem die Staatsanwaltſchaft zunächſt
ein Einſchreiten abgelehnt hatte. Der letzte Fall, der erörtert
wurde, betraf das Vorgehen des Oberſtaatsanwalts Asmus gegen
neun Nationalſozialiſten, die zur Zeit, als die Nationalſozialiſtiſche
Arbeiterpartei in Sachſen verboten war, ſich in Hof militäriſch
ein kleiden ließen, um bei dem Kampf gegen das „rote
Sachſen“ Verwendung zu finden. Die Haftbeſchwerde der
Nationalſozialiſten wurde damals ſowohl vom Gericht wie von
der Generalſtaatsanwaltſchaft abgelehnt, erſt das Oberlandes-

mend zu dem Ergebnis, daß Kutisker nicht verhandlungsfähig iſt. gericht verfügte die Freilaſſung, nachdem General Müller die
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Akten eingeſehen te. Die Nationalſozialiſten wurden dann bis
auf einen zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt. As mus
wies darauf hin, daß er als Staatsbeamter, der der Republik
den Treueid geleiſtet hatte, gegenüber dem Treiben der Haken
kreuzler gar nicht anders handeln konnte. Er teilte w.
die Namen der 25 Nationalſozialiſten mit, die ſich des gleichen
Vergehens damals ſchuldig gemacht hatten, gegen die er aber nicht
einſchreiten konnte, weil ſie als Zeitfreiwillige der
Reichswehr beitraten.

der Nachmittagsſitzung wurden auf Antrag der
Verteidigung zahlreiche Akten verleſen, aus denen ſich einwandfrei
ergibt, daß gegen andere Beamte der Freiberger Staatsanwalt-
ſchaft die gleichen unberechtigten Vorwürfe erhoben werden kön-
nen wie gegen Asmus. Allerdings handelt es ſich hierbei um
Fälle, wo gegen Recht sradikale vorgegangen werden ſollte.
Bezeichnend iſt, daß das Gericht die Beweisanträge der Verteidi-
gung auf Ladung des früheren Jnnenminiſters Liebmann und
Heranziehung beſtimmter Regierungsverordnungen abgelehn
hat. Die Verhandlung wird am Montag fortgeſetzt.

m

Bazille vor dem Rücktritt?
Unſtimmigkeit in der württembergiſchen Regierung.

Stuttgart, 12. April. (Eig. Drahtbericht).
Der württembergiſche Staatspräſident Bazille, der erſt vor

wenigen Wochen von einem längeren auf Korſika verbrachten Er
holungsurlaub zurückkehrte, hat ſich jetzt für drei Wochen zur wei-
teren Erholung nach BadenBaden begeben. Da Bazille in einer
Perſon Staatspräſident, Kultusminiſter, Arbeits- und Ernäh-
rungsminiſter iſt, ſo wird durch ſeine Krankheit der ganze Staat
apparat in unerträglicher Weiſe geſtört. Der Mangel an einer
politiſchen Führung iſt heute um ſo empfindlicher, als ſich
zwiſchen den beiden Regierungsparteien in ſteigendem Maße ein
3Zwieſpalt in wichtigen Fragen herausbildet Unter dieſen
Umſtänden wird die Arbeit der Regierungskoalition täglich un-
fruchtbarer. Der „Beobachter“, das Organ der württembergiſchen
Demokraten, nimmt in ſeiner Sonntagsausgabe ausführlich zu
dieſer Lage Stellung und bemerkt, daß immer beſtimmter Ge-
rüchte auftreten, nach denen Bazille überhaupt nicht mehr
auf ſeinen Poſten zurückkehren will. Dieſe Auffaſſung werde ſo
gar in den Kreiſen der Regierungsparteien geteilt. Das Blatt
fügt hinzu, es verbinde ſich damit der Gedanke, als ſei die Er-
krankung des Staatspräſidenten nicht nur ein Ausdruck körper-
licher Unſtimmigkeiten, ſondern das Ergebnis widerwärtiger Er-
fahrungen über die Unfruchtbarkeit und innere Zwieſpäl-
tigkeit der heutigen Regierungskoalition. Bis zu einem ge-
wiſſen Grade mag das richtig ſein, aber man darf nicht vergeſſen,
deß die Eitelkeit des Herrn Bazille da vielleicht ſtärker iſt als
der Grad ſeiner ſeeliſchen Hemmungen.

Am Sonnabend verabſchiedete der Landtag die „umfaſſerde“
Staatsvereinfachung der Regierung Bazille. Sie beſteht darin,
daß von 64 Oberämtern des Landes ein einziges aufgeteilt wird,
während ſchon die königliche Regierung im Jahre 1911 die Auf-
löſung von 20 Oberämtern für notwendig und möglich gehalten
hat und der gegenwärtige Innenminiſter für eine ähnlich durch-
greifende Reform plädiert. Die Sozialdemokratie hat das
Flickwerk der Regierung nicht gebilligt; ſie verlangt die ſchleu-
nige Aufteilung der Hälfte aller Oberämter.

Bayeriſches.
Berlin, 12. April.

Die „Rote Fahne“ meldet, daß am Sonntag eine in
kaum begonnene Sitzung des Landesausſchuſſes der KPD. für
Bayern von Kriminalbeamten aufgehoben worden iſt. Die Be
amfen ſollen angeblich mit qgeſpanntem Reprlver in das
Lokal eingedrungen ſein, um die Teilnehmer für verhaftet
zu erklären. Es befanden ſich unter ihnen drei Reichstags und
drei Landtagsabgeordnete, die ebenſo wie die übrigen Teilnehmer
ad Ranfereng bald wieder auf freien Fuß geſetzt worden
ind.

(Radiomeldung.)

„Volksführer“ Nikolai Nikolajewitſch.
Paris, 12. April. (Radiomeldung.)

Der Kongreß der ruſſiſchen Flüchtlinge iſt am Sonntagabend
geſchloſſen worden. Ein vom Kongreß angenommener Aufruf
an das ruſſiſche Volk fordert dieſes zum Kampfe ger den Kom-
munismus unter Führung des „Volksführers“ Nikolai Ni-
kolajewitſch auf. Außerdem wurden eine Anzahl von Be-
rüßungsſchreiben angenommen, darunter auch eins an den
Führer der rmee General Wrangel und an die in
Dänemark lebende Mutter des Zaren. Zur Ernennung
einer ſtändigen Excekutive iſt es nicht gekommen, da der Kongreß
in dieſer Frage zu keiner Einigung zu gelangen vermochte.

Rußland und die Abrüſtungskonferenz. Die Sowijetregierung
hat die Beteiligung an der Abrüſtungskonferenz jetzt offiziell mit
der Begründung abgelehnt, daß ſie an Konferenzen des Völker-
bundes, die auf ſchweizeriſchem Boden ſtattfinden, ohne daß der
Sowijetregierung für den Mord an BVorowſki Genugtuung gegeben
worden iſt, nicht teilnimmt.

Stadttheater.
Morgenfeier ſür Hector Berlioz.

Unter den zahlreichen Komponiſten Frankreichs, die erſt auf
dem Umweg durch Deutſchland in ihrer Heimat Wert und Rang
erhielten, ſteht Hector Berlioz in erſter Reihe. Dieſer geniale,
ſelbſtändige Meiſter, der heute als Schöpfer der modernſten Jn
ſtrumentationskunſt gilt, hat bei Lebzeiten in ſeiner Heimat
gar kein Verſtändnis gefunden. Mehr als zwanzig Jahre mußten
vergehen, bevor man anfing ſeine Werke zu nennen, und die Zahl
ſeiner Gegner war dreimal größer, als die ſeiner Freunde. an
anerkennt die ſcharfe Charakteriſtik ſeiner Federführung, betonte
cber, daß bei ſolcher Art die „Muſik“ aufhöre „Muſik“ zu ſein.
Entſcheidend wirkte für Berlioz das Eintreten Rob. Schu-
mann s in der „Neuen Zeitſchrift für Muſik“, in der er nach-
drücklich auf Berlioz' große Erſcheinung hinwies. Aber nach
einer Seite hin fand der Meiſter gleich große Anerkennung als
iberragender „Orcheſter-Techniker“. Freilich ſträubten ſich auch
hier deutſche Muſiker, das Beethoven- Orcheſter zu ver-
größern. Zugleich verwarf man die Theorie der übergroßen Be
ſetzung, wie ſie Berlioz für ſeine Werke verlangte, man wurde aus
fallend gegen ſeine Forderungen, einige hielten ihn für „verrückt“.

Da hörte Franz Liſ z t von dem großen franzöſiſchen Orcheſter
iechniker und lud ihn nach Weimar ein. Dort hörte man zunächſt
die Fauſt-Muſik von Berlioz, und der Eindruck war ſo hinreißend
und begeiſternd, daß der Meiſter bald als hervorragende
künſtleriſche Jndividualität genannt wurde, und ſeine Werke ſich
in allen Ländern ſchnell verbreiteten.

Verlioz muſikaliſche Darſtellung iſt überwiegend realiſtiſch, teil
weiſe phantaſtiſch. Doch fehlen ihm durchaus nicht die Seiten der
Zartheit, der Schwärmerei. Seine ganze Perfönlichkeit ſtrahlt
Großartiges, Gigantiſches, Ungeheuerliches aus.

Wir hörten in der vorigen und diesjährigen KonzertSaiſon
mehrere von den ſymphoniſchen Ouvertüren in Halle. Dieſe
Werke ſind in ihrem Bau Koloſſe von äußerer und innerer Größe,
gewaltig in der Konzeption, reif abgeklärt, oft überwältigend im
Ausdrucdt. Wir denken hier beſonders an das Vorſpiel der Oper
„Benevennto Ccllini“, beſonders auch an den „Römiſchen
Karneval“.

Dr. Leopold Schmidt der bekannte Berliner Muſikkritiker,
gab in formvollendeter und äußerſt prägnanter Weiſe eine Dar-

ſtellung des künſtleriſchen Wertes von Hector Berlio z. Er
bhetonte in ſeinen Ausführungen beſonders, daß dieſer Komponiſt

Er

ſeine franzöſiſche Abſtammung zwar nie verleugnete, aber doch
uns Deutſchen näher ſtände.

Das Orcheſter ſpielte mit vrachtvoller Entfaltung im Ton die
zwei MeiſterOuvertüren „Römiſcher Karneval“ und Beatrice
und Benedikt“.

Charlotte Strempel und Elſe Jörn brachten das
wirkungsvolle Duett aus der Over „Beatrice und Benedikt“ zu
Gehör. Ganz beſonders möchten wir hervorheben, daß Char-
lotte Strempel geſtern vor einer Aufgabe ſtand, die ihrer
Jndividunalität zuſagte.

Mit ſeiner überragenden Muſikalität und ſtilſicheren Aus-
deutung der verſchiedenen Werke leitete Generalmuſikdirektor
Erich Band die Aufführung. Das Theater war leider be-

ſchämend leer S. S.
Ovid, der Sittenverderber. Daß die Moral in den Vereinigten

Staaten in guter Obhut iſt, wird hinlänglich bekannt ſein; nun
geht es ſogar ſchon ſo ehrwürdigen Geſtalten der Weltliteratur,
wie dem alten Publius Ovidius Naſo, an den Kragen. Dieſer
lockere Zeitgenoſſe des Auguſtus wurde nämlich von einem Sitten-
wächter in San Frangzisko dieſer Tage als „Verderber der Sitten“
in Acht und Bann getan. Einem wachſamen Zollbeamten fiel
nämlich ein Paket mit Büchern in die Hände, das die weite Reiſe
von England nach den Staaten gemacht hatte und Ueberſetzungen
lateiniſcher Klaſſiker enthielt. Der ſcharfſinnige Beamte ſteckte
in einer freien Stunde ſeine Naſe in die Schriften, von denen er
ſich offenbar Förderung ſeiner Bildung verſprach. An der „Ars
amadi“, dem Liebeskatechismus des Schwerenöters Ovid, nahm
er das vorgeſchriebene Aergernis und verſah das Paket mit dem
Vermerk: „Einfuhr verboten!“ Die Moral iſt wieder einmal ge-
rettet.

Ein neuer Rubens entdeckt. Wie aus Moskau berichtet wird,
iſt in einem Muſeum von Niſhni-Notwgorod ein Gemälde, deſſen
Schöpfer bisher als „unbekannter Meiſter aufgeführt wurde, und
deſſen Sufet niemals eindeutig feſtgeſtellt werden konnte, nach
einer erneuten Prüfung durch Sachverſtändige Peter Paul Rubens
zugeſchrieben worden. Nach der Anſicht der Kunſthiſtoriker ſtellt
des Bild den Kaiſer Veſpaſian dar und gehört zu einer Sammlung
von Porträts hoher Perſönlichkeiten aus dem alten Rom.

Staditheater- Spielplan der Woche.
Theodor Scheidl, erſter Bariton der Berliner Staats-

oper, konnte zu einem einmaligen Gaſtſpiel als Boris Godunoff
rerpflichtet werden Der Künſtler hat die Partie bei der kürzlich
erfolgten Einſtudierung des Werkes in Berlin mit größtem Erfolg
rerkörpert. Das Gaſtſpiel findet im Freitagabonnement am
16. April ſtatt. Die Erſtaufführung von Puccinis „Gianni
Schicchi“ am 15. April iſt von Heinrich Kreutz, zurzeit Oberſpiel-
leiter der Oper in Würzburg und Lehrer am dortigen Staats
konſervatorium, als Gaſt auf Anſtellung (für den ausſcheidenden
Spielleiter Karl Schück) inſzeniert worden.

Der Spielplan dieſer Woche umfaßt folgende Werke: Heute,
Montag, „Ein Walzertraum“, Dienstag „Marietta“, Mittwoch,
„Der MazurkaOberſt“, Donnerstag „Beatrice und Benedikt“,
hierauf „Gianni Schicchi“, Freitag „Boris Godunoff“ mit Theodor
Scheidl von der Staatsoper Berlin als Boris. Sonnabend „Der
einſame Weg“, Schauſpiel von Arthur Schnitzler.

ibt am Mittwoch ein Konzert, auf
ingewiefen ſei. on beſonderem Jn-

Das Quintett vo H. Ambro
e a ind vor kurzemzw. Berlin urauf ehe

t vertreten, das als eins

Das Bohnhardt-Quartettwelches nochmals empfehlend
tereſſe ſind zwei Erſtaufführungen.
ſius wie 89 as Quartett vongurg das Bohnhardt-Quartett in Leipzi
A. ahlwes iſt mit ſeinem F-Moll-Quinte
ſeiner beſten Werke gilt.

Juiſe-Wie eAbend.
Sängerin Luiſe Wieſe morgen,
platz, ſei nochmals hingewieſen.

Auf den Liederabend unſerer einheimiſchen
Dienstag, im Logenſagale, Parade

Karten bei Hothan.

Die Bevölkerungsbewegung in USA. Nach der Zählung im
Jahre 1920 hatten die Vereinigten Staaten von Amerika eine Be
rölkerung von 105 710 620 Einwohner. Jm Laufe der letzten fünf
Mat iſt dieſe Zahl auf 113 493 720 Köpfe geſtiegen. Nach den
Mitteilungen der ſtatiſtiſchen Behörden iſt die Bevölkerung in
zwiſchen wiederum ganz erheblich geſtiegen; ſie z jetzt
117 185 817 Seelen. Dies iſt die ſtärkſte Zunahme der Volkszahl,
nicht nur abſolut, ſondern auch relativ, die die Bevölkerungsbe
wegung in den Vereinigten Staaten bisher zu verzeichnen gehabt
hat. Man darf in dieſer beträchtlichen Zunahme einen der aus-
ſchlaggebenden Gründe ſehen, die die Union zu ihrer rigoroſen
Einwanderungspolitik zwingen.
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Friedensverhandlung
mit Kriegsörohung.

Abd el Krim ſoll aus dem Rif entfernt weröen.
Paris, 12. April.

Der fr inzöſiſche Kriegsminiſter
abend eine längere Unterredung
Führer der ſpaniſchen Delegation
mit Abd el Krim, gehabt.

(Radiomeldung.)
Painleveé hat am Sonntag-

mit Lopez Olivan, dem
„für die Friedensverhandlungen

Im Verlauf dieſer Unterredung, der
auch der franzöſiſche Hauptdelegierte für dieſe Verhandlungen
General Simons, beiwohnte, wurde vereinbart, daß vie franz
ſiſche Delegation ſich im Laufe des Dienstag in Begleitung vonürr an 5 Madrid pegrn wirb, um don de aus

zu erreichen, wo am 16. April die Verhandlungen mitden Vertretern des Rifs beginnen werden. ß
r Ueber die Bed ingungen, die Frankreich und Spanien Abd

el Krim zu ſtellen beabſichtigen, glaubt der „Matin“ folgendes
mitteilen zu könne: „Frankreich und Spanien würden die Unter
werfung der aufſtändiſchen Stämme des Rifs unter die Ober
herrſchaft des Sult ans fordern und dafür dem Rif eine
innere Autonomie zugeſtehen. Die Grenzen zwiſchenFrankreich und Spanien würden im weſentlichen nicht verändert
werden. Die gemeinſamen franzöſiſch- ſpaniſchen Bedingungen
ſehen fernerhin den Gefangenengaustauſch vor ſowie
eine Anzahl von Garantien für die Aufrechterhaltung des Frie-
dens in Marokko. Dem Rif ſolle zwar eine unter der Kontrolle
der Protektoratsmächte ſtehende Miliz zugebilligt werden, je-
doch dürfte die Entwaffnung der Stämme gefordert
werden. Was die Perſönlichkeit Abd el Krims an-
belan t, ſo wird ihre Entfernung aus dem Rif gegen ehrenvolle
Entſchädigung verlangt werden. Um den Forderungen mehr Ge
wicht zu verleihen, werden die Vertreter Frankreichs und Spa-
niens der Delegation des Rifs ſofort bei Beginn der Verhand
lungen mitteilen, daß die beiden Länder die Vorbereitungen zu
einer großen Offenſive auch während der Dauer der Verhand-
lungen fortſetzen und dieſe Offenſive im Falle des Scheiterns
der Verhandlungen ſofort eröffnen würden.

Der Dreißigjährige Krieg in China
Den Kampf in China hat man ſchon öfter mit dem Dreißig-

jährigen Krieg verglichen. Jn beiden Fällen hat man es mit
einer großen, von kriegeriſchen Wirren erfüllten Umwälzung zu
tun. Unaufhörlich wechſelndes Kriegsglück und oft in ganz kurzen
Abſtänden völlige Veränderung in der Kräftegruppierung und im
politiſchen Bild! Augenblicklich hat ſich wieder einmal ein Um
ſchwung vollzogen. Wupeifu und Tſchangtſolin ſind zurzeit die
Herren von Peking. Die Truppen Tſchangtſolins ſtehen
im Weſten und Südweſten der Stadt, die Armeen Wupeifus im
Süden. Der bisherige Präſident Tſaokun, der bis jetzt gefangen-
gehalten worden war, iſt frei, dagegen der Reichsverweſer Tuan-
tſchiyui verhaftet. Tuan hat in der letzten Zeit bis zu einem
gewiſſen Grade den Unparteiiſchen geſpielt und ſich als Reichs
verweſer ſchlecht und recht am Ruder gehalten. Seit der Demon-
ſtration der Pekinger Studenten vor dem Präſidentſchaftsgebäude
hat ſei Preſtige jedoch ſtark gelitten.

Es bleibt ſelbſtverſtändlich noch die Frage, wie ſich das Ver
hältnis zwiſchen den beiden neuen Machthabern geſtalten wird.
Tſchangtſolins Truppen haben die Offenſive gegen Peking er-
griffen und dabei gewiſſe Erfolge erzielt. Mit einer Fortſetzung
der Kämpfe zwiſchen Tſchangtſolin und Wupeifu muß gerechnet
werden. Ein Erfolg Wupeifus würde eine neue Präſidentſchafr
An bedeuten. Wupeifu, der ſich großer Sympathien in

na erfreut, ift von den fremden Mächten weniger abhängig als
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Tſchangtſolin. Eine Regierung unter Wupeifu wäre gleichbedeu
tend mit der Ausſchaltung des ruſſiſchen Einfluſſes in Peking.

Die Kuomintſchun-Partei, auf deren Haltung der plötz-
liche Umſchwung in China zurückzuführen iſt, hat am Sonnabend
eine Proklamation erlaſſen, in der ſie ſich mit aller Schärfe gegen
den bisherigen Präſidenten wendet und ihm als ſchwerſtes Ver-
gehen die Unterzeichnung des Goldfranken- Abkommens und die
Niedermetzelung der demonſtrierenden Studenten vorwirft.

Rheiniſcher Föderalismus und
Vatikan.

Klare Stellung erforderlich.
Köln, 11. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der Kölner Prälat und demokratiſche Führer Profeſſor Ober-
dörfer, ein prominenter Führer des Heimätbundes deutſcher Katho
liken, der ſtark föderaliſtiſch eingeſtellt iſt, iſt ſoeben aus Rom zu-
rückgekehrt, wo er vom Papſt wiederholt in Privataudienz
empfangen worden iſt. Ueber die Verhandlungen, die bei dieſen
Audienzen gepflogen wurden, iſt nichts bekannt geworden. Die
große Geſchäftigkeit jedoch, die der genannte Bund unter Führung
von Profeſſor Oberdörfer und Profeſſor Dr. Schmidtmann aus
Köln in der letzten Zeit an den Tag gelegt hat, laſſen die Ver-
mutung berechtigt erſcheinen, daß der Prälat auf Veranlaſſung
von dem Bund naheſtehenden Kreiſen nach Rom gefahren iſt, um
dort über die Beſtrebungen der katholiſch-föderaliſtiſchen
Bewegung am Rhein zu berichten. Die Stellungnahme der vati-
kaniſchen Kreiſe zu der ſogenannten Heimatbewegung im Rhein-
land und zu verwandten Strömungen in Süddeutſchland, Oeſter-
reich und dem Elſaß ſcheint vorläufig noch geteilt zu ſein. Wie
der Kölner-Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, iſt man,
ſuweit man an die reale Möglichkeit glaubt, daß aus dieſen Be-
wegungen ſich ein Stagatengebilde entwickeln könnte, in dem der
Katholizismus naturgemäß eine dominierende Stellung einnimmt,
in Rom geneigt, die Bewegung ſtill wohlwollend zu fördern. Sehr
einflußreiche Kreiſe der Kurie allerdings, wozu auch der Kardinal-
ſtaatsſekretär Gaſpari gerechnet wird, ſtehen jedoch einer ſolchen
Möglichkeit ſehr ſkeptiſch und darum der ganzen Bewegung kühl
gegenüber. Jmmerhin zeigen die Behauptungen, die ſich an die
Prieſterreiſe anknüpfen, daß es für den Vatikan, namentlich aber
auch für den erzbiſchöflichen Stuhl in Köln an der Zeit iſt, mit
aller Deutlichkeit zu einer Bewegung Stellung zu nehmen, der
alle deutſch empfindenden Teile der Bevölkerung, nicht zuletzt auch
weite Kreiſe der Zentrumspartei, mit größtem Miß-
trauen gegenüberſtehen.

Die Arbeitsloſigkeit in Berlin.
Das Landesarbeitsamt Berlin meldet für Ende der zweiten

Aprilwoche einen Rückgang der Arbeitsloſenziffer von 1900. Bei
den Arbeitsnachweiſen waren 242 269 Perſonen (in der Vorwoche
244 152) eingetragen; unterſtützt wurden 178 650 (187 527) Per-
ſonen. Der Rückgang in der Arhbeitsloſenziffer erklärt ſich durch
die ſtarke Nachfrage nach qualifizierten Facharbeitern
und nach jugendlichen Arbeitern. Auch erwies ſich die Land-
und Forſtwirtſchaft als aufnahmefähig. Jm Baugewerbe
ſind keine weſentlichen Beſſerungen zu verzeichnen Die Jnter-
eſſentenkreiſe verſprechen ſich erſt durch erhöhte Kapitalzufuhr
eine Belebung der Bautätigkeit, wodurch auch weitere Rück-
wirkungen auf die Geſamtlage des Arbeitsmarktes erwartet
werden künnten.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages nimmt ſeine Beratungen
über das Fürſtenabfindungskompromiß am 20. April
wieder auf. Die Regierungsparteien werden ſich vorher mit der
Frage befaſſen und hoffen, daß bis zum Zuſammentritt des
Rechtsausſchuſſes der van ihnen geplante neue Kompromiß-
entwurf fertiggeſtellt iſt.

en 3 mb

aus un Ale. W wünds u b W hSt

u W Mp

2 e.

Putſch auf Putſch.
Aus Athen wird offiziell gemeldet, daß der militäriſche Auf

ſtand gegen die griechiſche Regierung bereits am Sonnabend
niedergeworfen worden iſt und die Führer noch am Nachmittag
vor das Kriegsgericht in der Hauptſtadt des Landes geſtellt
wurden. Das Urteil iſt für Monterz vormittag angekündigt.

Der Putſch iſt alſo von vornherein in ſeinen Anfängen ſtecken
geblieben; er dauerte nicht mehr als 24 Stunden. Das mag
für die Regierung des Diktators Pangalos, die bisher nur mit
Geſten nach innen und außen operiert hat, ein neuer Anlaß
zu großen Jubelfeiern ſein, wie ſie am Sonntag in den ver
ſchiedenſten Städten Griechenlands veranſtaltet wurden. Das
Ausland wird ſich durch derartige Geſten kaum beeinfluſſen laſſen;
denn auch der neueſte Putſchverſuch zeugt in Wirklichkeit von der
unſicheren, geſpannten Lage in Griechenland. Erſt
kürzlich wurden aus Saloniki Unruhen gemeldet, die zwar ebenſo
ſchnell wie der 24ſtündige Aufſtand niedergeſchlagen wurden,
ohne daß damit aber die Exiſtenz der Diktatur geſicherter geweſen
wäre als vorher.

Es iſt bezeichnend, daß immer wieder Saloniki das Zentrum
der unruhigen politiſchen und ſozialen Geiſter bildet. Auch der
jetzige griechiſche Regent führte ſeine Aktion von dort aus erfolg-
reich durch. An ſich bietet Saloniki die beſte Gelegenheit zur
Organiſation eines erfolgreichen Putſches. Als große Hafen-
und Garniſonſtadt gibt es Tauſenden und aber Tauſenden von
arbeitsſcheuen Elementen Gelegenheit, recht und ſchlecht ihr Leben
zu friſten. Wiederholt ſind dieſe Menſchen ſchon das Opfer der
eiferſüchtigen griechiſchen Generäle geworden, die hinter ihres-
gleichen in China kaum zurückſtehen. Wie dort, ſo hat die
Generalität auch in Griechenland in den letzten Jahren immer
und immer wieder Blutopfer zur Stillung ihrer ehrgeizigen
Pläne gefordert.

Aber es wäre verkehrt, den letzten Putſch ausſchließlich auf
die Herrſchſucht einzelner Offiziere zurückzuführen. Die allge-
meinen politiſchen Verhältniſſe haben ſicherlich mit den Anlaß zu
dem Aufſtand gegeben, und aus dem Anſchluß, den die auf-
ſtändiſchen Truppen bald nach der Verkündung ihrer Forderungen
gegen Pangalos in der Provinz gefunden haben, iſt zu
ſchließen, daß ein neuer Umſturz in Griechenland nach wie vor
nicht ausgeſchloſſen iſt. Die Diktatur mit ihren maßloſen geſetz
geberiſchen Auswüchſen auf allen Gebieten, die Ausſchaltung des
Parlaments und die Verbannung aller maßgebenden Partei-
führer hat innerhalb der griechiſchen Bevölkerung eine ſtarke
Empörung gegen das neue Regime hervorgerufen. Die Macht
haber ſelbſt verſuchen zwar im Ausland einen gegenteiligen Ein-
druck zu erwecken, aber auch die Wahl ihres Führers Pangalos
zum Präſidenten der Republik beſagt für die Sicherheit des jetzigen
Syſtems gar nichts. Bisher hat ſich der griechiſche Diktator ſehr
wohl gehütet, in ſeinen Siegesmeldungen auch zu ſagen, wieviel
ſtimmberechtigte Staatsbürger überhaupt zur Wabl gegangen
ſind und wieviel der Parole auf Stimmenthaltung Folge geleiſtet
baben. Aus dieſen Zahlen würde man erſt erſehen, daß es mit
dem „Wahlſieg“ in Wirklichkeit nicht weit her iſt und eher eine
Mehrheit der wahlberechtigten Bevölkerung gegen Pangalos
ſteht. Jedenfalls ſpricht auch die Verſchleierung des tatſächlichen
Wahlergebniſſes für die Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe
in Griechenland.

Die Diktatur des ehemarigen Generals Pangalos wird natür-
lich trotzdem nicht von heute auf morgen zu erledigen ſein. Jhre
Zukunft hängt im weſentlichen davon ab, wie lange das äußerſt
unzuverläſſige griechiſche Militär noch zu den keutigen Macht
habern ſteht, und daß hier mit allen Möglichkeiten. getechiget



werden muß, hat erſt der jüngſte Putſch gezeigt. Der Diktator
wird jetzt zweifellos verſuchen, durch weitgehendes Entgegen
kommen das Verhältnis zwiſchen der Regierung und den Truppen
zu verbeſſern und zu ſtärken. Jm Jnnern aber dürfte für ihn
nach den neueſten Erfahrungen die Zeit gekommen ſein, wo er
ſich diktatoriſcher Mittel bedient, die mit den Gewaltplänen
Muſſolinis gegen politiſche Feinde ſtarke Aehnlichkeit haben. Der
Anfang iſt bereits gemacht, und ſo dürfte für das griechiſche
Volk eine neue Gewaltperiode beginnen, die ſchließlich nur durch
einen wewen Gewaltakt beendet wird.

Europäiſche Reiſe Boncours.
Der franzöſiſche Völkerbund-Delegierte, der Sozialiſt Paul

Bonconr, befindet ſich gegenwärtig auf einer Studienreiſe in
Polen. Er hat außer Warſchau die Städte Krakau und Wilna
beſucht, iſt von der polniſchen Regierung amtlich begrüßt worden
und hat am Sonntag in einer Konferenz in Warſchau einen Vor
trag über die Frage des polniſchen Ratsſitzes gehalten.

Boncour wird ſich auf der Rückreiſe nach Paris ein oder zwei
in Berlin aufhalten, um mit den deutſchen Genoſſen in

perſönliche Beziehungen zu treten. Dieſe Zuſammenkunft dürfte
um ſo mehr von Nutzen ſein, als Boncour die franzöſiſche Regie-
rung in dem vom Völkerbund zum Studium von Organiſations-
jragen eingeſetzten Ausſchuß vertreten wird.

Wahlbünönis in Rumänien.
Bukareſt, 11. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Vollzugsausſchüſſe der rumäniſchen Sozialdemokratiſchen
Partei und der Rumäniſchen Bauernpartei haben einſtimmig
das zwiſchen den beiden Parteien für die am 25. Mai ſtatt-
findenden Parlamentswahlen geſchloſſene Wahlbündnis
genehmigt. Die Provinzorganiſationen und die Diſtrikts-
leitungen ſind aufgefordert worden, gemeinſame Liſten
zureichen. Jm Falle von Unſtimmigkeiten entſcheidet das Buka-
reſter Wahlkomitee. Weiter ſoll verſucht werden, auch die unita-
riſchen Gewerkſchaften in das Wahlbündnis einzubeziehen.
Die geſamte linksſtehende Preſſe begrüßt dieſes Bündnis, weil
damit die Bauernpartei ſich als eine ausgeſprochene
Linkspartei zeige.

Bezirksparteitag der GPD.
Leipzig, 12. April. (Radiomeldung.)

Der am Sonntag in Leipzig tagende Bezirksparteitag der
SPD. nahm zum Sachſenkonflikt folgende Entſchließung an: „Der
Bezirksparteitag der SPD. billigt die Stellungnahme der Be-
zirksvorſtände.“ Aus dem Geſchäfts und Kaſſenbericht war zu
erſehen, daß der Leipziger Bezirk gute Fortſchritte zu verzeichnen
hat. Bis zum 3. Quartal hat der Bezirk 39 019 Mitglieder auf-
zuweiſen, darunter 8826 weibliche. Genoſſe Lipinſki und Genoſſe
Frenzel wurden als Bezirksvorſitzende gewählt. Als Vertreter
im Parteiausſchuß ebenfalls Genoſſe Lipinſkt und die Genoſſin
Thiel.

Jm heiligen Rußland.
nicht in einem der ruſſiſchen
ſchlagung entdeckt wird. Jn Tomſk wurde am 30. März
der Angeſtellte einer Kreditgenoſſenſchaft erſchoſſen, weil er
19 000 Rubel unterſchlagen hatte. Zwei Tage vorhfr ereilte den
7aſſierer der Sparkaſſe in Sewiploſtiks das gleiche Geſchick. Auch
r hatte Unterſchlagungen in Höhe von 8000 Rubel begangen. Jm
-Zimferopoler Kaſino wurde wenige Tage ſpäter der Vorſteher

eines Poſt- und Telegraphenamtes aus dem Tomſtkſchen Gouver-
nement wegen Unterſchlagung von 5000 Rubeln verhaftet. Seine
Aburteilung durch Erſchießen ſteht in dieſen Tagen bevor.
Erſchreckende Zunahme der Betriebsſtillegungen in Sachſen.

Wie aus Dresden gemeldet wird, hat ſich die Zahl der beim
fächſiſchen Arbeitsminiſterium eingegangenen Anzeigen über be-
abſichtigte Betriebsſtillegungen im März auf 610 belaufen gegen
324 im Februar. Die meiſten Anzeigen (180) entfallen auf die

Es vergeht kaum eine Woche, in der
Staatsbetriebe eine Unter-

Eine der ſenſationellſten Jagden hat jüngſt mit der Entdeckung
des Kadavers eines alten Wolfes in einer Stahlfalle in den Rocky
Mountains ihr Ende gefunden. Zwölf Jahre lang hatte ſich der
Wolf der Gefangennahme entzogen, und in dieſen zwölf Jahren
hatten ſich die erfahrenſten Jäger Kanadas vergeblich bemüht, den
Preis von 500 Dollars zu verdienen, der auf die Feſtnahme des
raubluſtigen Tieres ausgeſetzt worden war. Hatte die Beſtie doch
in dieſer Zeit unter dem Vieh auf den Farmen einen Schaden
angerichtet, der auf nicht weniger als 10000 Dollars berechnet
wurde. Die Verwüſtungen, die wilde Tiere in Kanada und an-
deren Teilen Amerikas unter dem Viehbeſtand dauernd anrichten,
haben es angezeigt erſcheinen laſſen, einen beſonderen Gerichtshof
unter dem Namen „Biological Survey“ einzurichten, der gegen
die Miſſetäter in der Tierwelt genau ſo einſchreitet wie das Kri-
minalgericht gegen die Menſchen. Ein Richter und eine Ge
ſchworenenbank, die aus hervorragenden Naturwiſſenſchaftlern
beſteht, hält in regelmäßigen Zeitabſtinden eine Sitzung ab, um
ſich mit den von den Farmern eingeſandten Berichten zu beſchäf-
tigen. Gegebenenfalls werden von dem Gerichtshof Jäger mit
dem Auftrag entſandt, die plündernden Beſtien aufzugreifen und
an Ort und Stelle das Todesurteil zu vollziehen. Neun Jahre
lang hatte beiſpielsweiſe ein Wolf der Juſtiz und den in ihrem
Dienſt ſtehenden Jägern ein Schnippchen geſchlagen, bis er endlich
zur Strecke gebracht wurde. Man hatte einen Preis von 1000
Dollars auf ſeinen Kopf ausgeſetzt. Meiſt werden auf
Gerichtsbefehl die ſuchsähnlichen Tiere, die in Kanada unter dem
Namen Conypote berüchtigt ſind, erekutiert. Man ſchätzt den Schaden,
den dieſe Räuber in Kanada und in den Vereinigten Staaten an-
richten, auf einen Wertverluſt von 15 Millionen Dollars.

Das Amundſen-Luftſchiff.
Berlin, 12. April. (Radiomeldung.)

Der Flug des Amundſen-Luftſchiffes „Norge“ von Rom
nach Pulham in Norfolk iſt ohne Zwiſchenfall verlaufen. Das
Schiff landete am Sonntagnachmittag um 5 Uhr nach einer Fahrt-
dauer von 26 Stunden. Es hatte über Frankreich mit außer-
ordentlich ſtarken Winden zu kämpfen gehabt.

J

Die „Norge“ iſt ein halbſtarres, italieniſches Marineluftſchiff
mit angeblich nur 20 000 Kubikmeter Rauminhalt. Die Führung
liegt in den Händen des Oberſten Nobile, der das Luftſchiff
gebaut hat, während die eigentliche Expedition von Roald
Amundſen und dem Amerikaner Ellsworth geleitet wird. Die
„Norge“, die eine Beſatzung von 16 Mann an Bord hat, wird
durch drei MaybachMotoren angetrieben. Die Fahrtroute nach
dem Nordpol wird in erſter Linie von der Wetterlage beſtimmt
werden. Zunächſt wurde der Weg über Marſeille nach London
und Norfolk genommen, und von da geht es über Oslo, Lenin
grad nach Spitzbergen. Von Spitzbergen aus wird dann die
eigentliche Nordpolfahrt angetreten.

Einſturz eines Kirchtiurmes.
Paris, 12. April. (WTVB.)

Havas berichtet aus Toulouſe: Jn der vergangenen Nacht iſt
der hohe Kirchturm einer aus dem 15. Jahrhundert ſtammenden
Kirche im ſüdlichen Stadtteil ein geſtürr z t und hat ein Haus
vollkommen zertrümemrt, zwei weitere beſchädigt. Bisher iſt feſt
geſtellt worden, daß zwei Perſonen getötet und eine
ſchwer verletzt wurde. Doch befürchtet man noch weitere Opfer.

Exploſionskataſtrophe auf einem Tankſchiff. Auf einem Tank-
ſchiff erfolgte, nach einer Meldung aus Port Arthur, während es

Textilinduſtrie. Dann folgt mit 120 Anzeigen die Jnduſtrie des
Maſchinen, Apparate- und Fahrzeugbaues.

eine Fracht von 900 000 Faß Petroleum einlud, eine Exploſion.
20 Perſonen wurden getötet und 30 verletzt.

Volkspark.
zu 75 Pfennig

Der Wolf in den Kocky 3Rountains
Das Kriminalgericht für Raubtiere.

Berliner Sechstage-Rennen.
Die Franzoſen in Führung.

Berlin, 12. April. (Radkome wer
Jm Berliner Sechstagerennen hat die Spitze der erſten drei

Tage Gottfried- Junge in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag die Führung an die franzöſiſchen Fahrer Sergent-
Louet abgetreten. Dieſe verſuchten während der 10-Uhr-Wer-
tung wiederholt das Feld zu überrunden ſchließlich mit Erfolg.
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag erlitt das Paar Gott-
fried-Junge eine weitere Niederlage, da ihm infolge ſchlechter Ab
löſung eine Strafrunde zudiktiert wurde, ſo daß jetzt nur noch
Sergent-Louet und Koch-Miethe in der Spitze liegen. Die Fran-
zoſen führten nach der geſtrigen Ahendwertung mit 222 Punkten,
während Koch- Miethe nur 27 Punkte haben. Es iſt ſehr fraglich,
ob Koch- Miethe den zweiten Platz bis zum Schluß des Rennens
halten werden. Die Breslauer Fahrer Knappe-Rieger
ſind bereits am Sonnabend aus dem Rennen ausgeſchieden, da
Rieger unter ſchwerem Fieber zu leiden hatte.

Blutrache im Herzen der Weltſtadt.
Ein außerordentlicher Fall von Blutrache hat dieſer Tage ein

Pariſer Gericht beſchäftigt. Jn unverſöhnlicher Feindſchaft,
die ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbte, lebten die beiden
Kabylenfamilien Jdinaren und Jſabachenne. Schon der Groß-
vater und der Vater des derzeitigen Familienoberhaupts der
Jdinaren hatten drei Angehörige der verhaßten Familie getötet.
Daſür hatte ſich Jſabachenne Said gerächt, indem er den Schwager
ſeines Feindes tötete und Jdinaren Said durch zwei Piſtolenſchüſſe
zu ermorden verſuchte. Dadurch aufgebracht, beſchloß der Verwun-
dete, ſich zu rächen. Eines ſchönen Tages ſaß Jſabachenne Said
in einer Pariſer Schankwirtſchaft mit ſeinen Freunden Alluchenne
und Balkoren zuſammen, als plötzlich die Tür aufgeſtoßen wurde
und Jdinaren Said mit erhobenem Revolver erſchien und das
Feuer eröffnete. Der vollkommen unbeteiligte Balkaren erhielt
eine Kugel in die Bruſt. Jſabachenne dagegen verſuchte zu fliehen;
ein paar Araber, Helfershelfer ſeines Feindes, fielen jedoch auf der
Straße über ihn her und verſetzten ihm ungefähr vierzehn Meſſer-
ſtiche, während Jdinaren drei Revolverſchüſſe auf ſein unglück-
liches Opfer abgab. Ein Handgemenge entſtand, bei dem Jdinaren
ſelbſt durch Meſſerſtiche am Kopf und an der Schulter verletzt und
Alluchenne eine Kugel in die Bruſt erhielt. Die Opfer des An
ſchlags ſtarben bald darauf. Das Gericht verurteilte den Angreifer
zur Zwangs arbeit auf Lebenszeit.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Eiſenbahn
Weimar, 12. April. (WTVB.)

Heute früh kurz nach 6 Uhr ſtieß im dichten Nebel auf der
privaten Kleinbahnſtrecke Legefld--Berka in der Nähe des Lege
felder Bahnhofs ein von Weimar kommendes Poſtauto mit der
Lokomotive des von Berka kommenden Zuges zuſammen. Das
Auto wurde vollſtändige zertrümmert, die Lokomotive ſtark be
ſchädigt. Drei Perſonen wurden ſchwer, fünf leicht verletzt.

Hundert Ratten und ein Poliziſt. Ein recht ungemütliches Er
lebnis hatte dieſer Tage ein Poliziſt zu Alderſhot in der Graf-
ſchaft Hampſhire. Er ſtand nachts auf ſeinem Poſten. als er ſich
plötzlich von einer ganzen Armee von Ratten, wohl an die hundert,
Amringt ſah, die völlig ausgehungert waren. Der Poligift wollte
ſie verſcheuchen, doch vergebens; die Tiere ſprangen an ihm in die
Höhe, biſſen ihn mit ihren ſcharfen Zähnen und klammerten fich
an ſeiner Uniform feſt. Zum Glück wurde plötzlich in der nahen
Kaſerne Reveille geblaſen; auf dieſes Zeichen ließen die Ratten
ſofort von ihrem Opfer ab und wandten ſich zur Flucht. Offenbar
muß dieſes Signal der Anführerin der Rotte, die das Zeichen zur
Flucht gab, gewaltig imponiert haben.

r

besser als im Winter

weil fetter und zarter im Pleiseh.

TäglichMittagstiſch

Goschäfts- Eröffnung
i Publikum Von

Dienstag, dem 13. April 1926
Martinstraße 5

ein Kolonialwaren- und Deli-
Kkatessengesehätt verbunden
mit Hausschlächterei eröffne.
Speziaſität: Hausschl. Wurstwaren

Um gütigen Zuspruch bitten
Hochachtupgsvoll A. Nessel u. Frau

Dabei blutfriseh und billig

die ergebene Mitteilung,
daß ich am 2259

S 2267Aus Dienstag eintreffend. Kühiwagen

Kaheljgu ohne Kopf 225
Seeluchs ohne Kopf 9

17-Grüne Norw. Heringe

Eine Delikatesse sind unsere

e Gartenar de rVereins Kalendern fhe een x WaLHAIITI
San eckigen Verchne e tn Kräel Wugg u O. Was ee vir. rer Sütusges.

e r 22e lter rin Waſzertraum irehtor 10. s Unr 2266 Tel. 8885.

h nerie hHofge a h äd ie en Fahrräder M Krone hatn a e Mazurka-Oberst undW. e Biſe ekee See S Fesselzrammen abrechnen. r Hpei 2034 Mitwirk d 50e wert D aDenia ſchen Reparalerwerkslal 50 ende
ng.

D Tageskasse ab II Vnre Dal krauseAus dem Bezir k. nie 2194ſche u. er werten Hugo Krateann j Zenenwerecuem Für Handelsleute und
Rerſeburg. in den „Drei Schwäuen“ Frauen
r Vortrag de Genoſſen Kämpf. Um P Nur Schmeerstr. 19 Kochherde kleine Detailgeſchäßfte
ege Beteilig ung wird gebetenArbeiterwohlfahrt. Mittwoch den 14. April, en groß Auswahl dabe ich die Preiſe wieder reduziert
abends S Uhr Nähſtube im Heim, Vorwerk. Zahl paui Häusier und haben die Obigen die beſte Gelegen
deitſg Tuwenelarten Nmng, o Ob Gr. Steinſtr. 35. heit billig u. ſehr preiswert zu kaufen bei

elitſch. rin abend Ubr, im Linden- aren und(of“ ſh. et in Gold und bilber Kauft nur be S. Biletzku, nete
waren, ZrauringeFraucngruppe. Dienstag 13. Avril,Anmendorf. abends 8 Uhr, im „Elſtertal“: Mit- unſeren Knſerenten Leipziger Str. 103 I u. Landwehrſtr. 31
Oskar Grzimbke
Jnh. Alfred Koch

Goldſchmied II
Landwehrſtraße

Werkſtatt für Repa-
raturen u. Reuarbeit.

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmer
ſucht wer Koſt
änger oder Logis-
errn annimmt

wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen
will kurz, wer
irgend etwas zu
vublizteren hat. der

inſeriere
im „Volksblatt“ er
wird Erfolg

haben.

gliederverſammlung. Vortrag der Genoſſin Becker
Halle). Alle Genoſſinnen müſſen zur Stelle ſein.
3 jpi Mittwoch, den 14. April. abds. 8 Uhr,Solzweißig. im Lokal Kittelmann Mitglieder-Ver-

ſammlung. Genoſſe Baum (Bitterfeld) hält einen
Vortrag. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Gäſte willkommen.
San erhauſen Frauengruppe. Freitag, den 16.9 April, abende 8 Uhr, im „Herrn
Irug“: Verſammlung. Genoſſin Röpert (Halle) ſpricht
über „Kriminalität und uneheliche Mutterſchaft“. Ale
Genoſſinnen und Frauen der Genoſſen müſſen zu dieſer
Verſammlung erſcheinen

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortisgereunppe Halle
3. Abteilung. Mittwoch, den 14. April, abends

8 Uhr, im „Hardenberg-Kaſino“: Funktionärſitzung.

Swomstge VereſimeRepublikaniſcher Frauenbund. Sonnabend, den
17. April, beteiltgen wir uns am Vergnügen des
Reichsbanners Ammendorf (Broihanſchenke). Wir
ordern unſere Mitglieder auf, der Einladung rechtzahireich Folge zu leiſten. Abfahrt 7.40 Uhr Riebeck

platz (Fernbahm.

Die Singeunde am Mittwochabend in
Stadt Dresden“ muß wichtiger Veranſtal

rung halber vollzählig beſucht werden.

Fleiſch

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind Kulb. und Schweinefleiſch

Wurſt u
u ſoliden Preiſen.

WüttembergHeubnerſtraße 5

jetzt etwas kleiner austallend

Riesenbismarckheringe Stück 104
Riesenrolimops Stück 15

lle Zorten
nd Würſtchen

Mit unserer neuen elektriseh
betriebenen

bettkedern-und Wurſtwarentabrik.
4 2030

Telephon Nr. 261

Ireibricmemleder
gebr., zu verſchiedenen Zwecken geeiganet
ſowie Arbeiterſchuhe und Schaftſtie fel

Reiuigung-Meuchne

werden die Federn

Partei- und Gewerlſchafts-
genofſſe kauft ſeine geiſtige
Nahrung nur in ſeiner
Parteibuchhandlung!

meiſt Handarb., aus pa. Leder verk. villig ereſsmügertt
Al kt 11J. Sternlicht, Gbidene Mette e

Buechleder 2081 nan ggel ocs erttHetullhetten 17,50 Kl. Ulrichſtraße 24b r dazu

en t,daß jede Haustrau ihre Freude
e arDie Betten werden aus allen0 C Stadtteilen der Stadt Halle ab-

geholt und Kostenlos wiedererWir empfehlen unſer reich
haltiges Lager aus ſämt

lichen Wiſſensgebieten.

Solksblatt-
Große Ulrichſtraßeerfelder Sollsbuihhandlung

weg zunäch

Bitterfeld Steinſtra

Meine Bekanntmachung vom 30. De-
zember 1925 wird dahin abgeändert. daß
für den eingezogenen früheren Gipshütten-

neuangelegte Weg durch die Gemeinde-
Siedlung dem Verkehr freigegeben wird.

Das Betreten des eingezogenen Weges
wird bei Strafe verboten.

Helbra,

zugestellt.
Betttedern in allen Preislagen.

Inlettstotte gut und billig.

Kreß &Co., halte
pfännerhöhe Telephon 3337.

der etwa 60 m weiter öſtlich

2261

den 10. April 1926.
Der Amtsvorſteher.
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Aulle und Saulreis.
Halle, den 10. April 1926.

Die Pflicht ruft!
Montag, den 12. April, abends 48 t(Kartellzimmer): *58 Uhr, im „Volkspark

Sitzung des Ortsvorſtandes mit den Bezirksfunktionären.
An dieſer Sitzung nehmen die

Funktionäre der Ortsbezirke teil.
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig!

Weltliche Schule!
Donnerstag, den 15. April, iſt Schulanfang.

Eltern, vergeßt niht, Euer Kind derjenigen weltlichen Schule zu
zuſchicken, zu deren Bezirk Jhr gehört!

Schule Nord ſammelt ſich um 9 Uhr in der Turnhalle Gie-
bichenſtein. Schule Süd ſammelt alle Kinder der 1. bis 4. Klaſſe
in der Turnhalle Huttenſchule um 8 Uhr, die Kinder der
5. bis 8, Klaſſe 11 Uhr in der Aula der Torſchule. Eine
kurze Feier findet überall ſtatt.

Zuckertüten bleiben zuhauſe, dagegen iſt Blumen-
Kinder im Schulanzug

und mit den bisher gebrauchten Heften und Büchern. Neuanſchaffungen
ſchmuck erwünſcht. Jm übrigen kommen die

ſind noch nicht nötig.
„Freitag, 16. April, abends 8 Uhr findet im Volkspark

eine allgemeine Feier ſtatt. Alle Eltern, ſämtliche Mitglieder der
Freien Schulgeſellſchaft, Freunde und Bekannte, ſowie Kinder vom
12. Jahre an ſind herzlichſt eingeladen. Frete Schulgeſellſchaft.

Werbeabend der ſozialiſtiſchen Arbeiter
jugend.

Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurft hätte,

für das Leben
Arbeiterjugend Halles davon überzeugen, der am
kleinen Saale des „Volksparkes“ ſtatkfand.
Aprikwetters war der Saal gut gefüllt.
ſchienen. Darunter manch einer,

dbewegung im

gemacht worden ſind.
Fröhliche Geſicht

Kein die Augen und die Lungen beizender Tabaksqualm. die
erwachſene Arbeiterſchaft könnte manches bei einem ſolchen Werbe
abend der Jugend lernen. Und das Programm Es wurde aus

von der Jugend ſelbſt, mit der ihr eigenen Hingabe an das
Das war alles ehrlich erlebt und gefühlt. Die Muſik

ung r eröffnete den Reigen der Darbietungen. Wenn
es Laien ſind, die nach harter Tagesarbeit Muſik

n, dann kann nur geſagt werden, daß die muſikaliſchen Dar
Ein friſch vorgetragener Prolog hob den

h Alltag. Kampfbegeiſterung blitzte aus den Augen.
kam der Sprechchor, der das Beſte des

nn auch ſeine erſte Darbietun unter der Schwierig-
der Gliederung zu leiden hatte, ſo waren die beiden ſpäter vor

inreißendem Feuer durchglüht.
ler Henſel hat hier wirklich Großes geleiſtet und es

wäre nur zu wünſchen, daß dem Sprechchor immer mehr Teilnehmer

n.

man bedenkt,

gute waren.
d aus
dieſer

ds bot.

e von hir
nreiß

zugeführt würden.
ger Mittelpunkte der Veranſtaltung ſtand die Feſtrede des Genoſſen

r Görſch, der weitausholend einen Ueberblick gab über das,
was hinter und vor der Jugendbewegung liegt.
machten tiefen Eindruck auf die Schulentlaſſenen.

as Feſtſpiel. geſchrieben vom Genoſſen Müller, „Blühende Erde“,

Wanderfahrten. Es zeigte auch die Erdgebundenheit des jugendlichen
Phantaſten, der ſein Schickſal mit ſich herumträgt und nie der Erde
ganz entrinnen kann. Nach der Aufforderung, ſich der Jugendbewegung
anzuſchließen, ſchloß die Veranſtaltung mit einem gemeinſamen
Jugendkampflied.

Den anweſenden Eltern werden die Darbietungen des Werbe
abends gezeigt haben, welch tiefer ſittlicher Wert in der ſozialiſtiſchen
Arbeiterjugendbewegung verkörpert iſt. Sie erhält dauernd jung,
ütet vor Verſinken in Trunk und anderes. Aber außer dieſer

Tätigkeit ſtählt ſie den Kampfeswillen und erzieht die Jugendlichen
zu Kämpfern für den Krieg der Menſchheit gegen Ausbeutung und
Knechtſchafſt, erzieht ſie die Jugend zum Sozialismus. Darum, Jhr
Arbeitereltern, ſchickt Eure Kinder in die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend.

Aus dem völkiſchen Sumpf.
Unterſchlagung von Sammelgeldern für den Kyffhäuſerbund.

Der Betrüger freigeſprochen!
Die Entwicklung einer ſozialpolitiſchen Organiſation iſt ab-

hängig von den Vedingungen, unter welchen ſich die ſozialwirt-
ſchaftlichen Klaſſen einer Geſellſchaft den allgemeinen Pro
duktionsverhältniſſen anpaſſen. Die Anhänger der völkiſchen
Organiſationen wollen noch immer nicht begreifen, daß die Ent-
wicklung der Wirtſchaft den „ſozial wirtſchaftlichen Klaſſen den
Weg, den ſie zu gehen haben und den ſie gehen müſſen, wenn ſie
dabei nicht unter die Räder kommen wollen, diktieren. Dagegen
anzukämpfen, hieße eine Siſyphusarbeit verrichten. Die Völki-
ſchen aber haben es ſich nun einmal zum Ziele gefetzt, wenn auch
in den Generalverſammlungen der großen Konzerne im Gegenſatz
zu den völkiſchen Trabanten eine andere Sprache geredet wird,
den Wagen wieder rückwärts zu ſchieben. Jhr bisheriger Erfolg
iſt Zerſetzung und völlige Auflöſung im eigenen
Lager. Die ganze völkiſche Bewegung iſt nur noch ein einziger
Fäulnisherd, der immer weiter um ſich greift. Und gerade jetzt
muß die Oeffentlichkeit den Geſtank des verweſenden völkiſchen
Kadavers einatmen. Jn allen Gauen Deutſchlands werden faſt
täglich Korruptionsſkandale völkiſcher Führer
aufgedeckt. Wir wollen die vielen Skandale hier nicht aufzählen,
ſondern in unſerer engeren Heimat bleiben.

In den letzten Wochen haben wir mehrfach über Betrügereien
berichten müſſen, die allein in Halle zur Aburteilung gelangt ſind.
Am Sonnabend ſtand wieder ein völkiſcher Betrüger vor Gericht,
der von ſeinen ehemaligen Geſinnungsfreunden wegen Unkter-
ſchlagung dem Staatsanwalt ausgeliefert werden mußte. Es
handelte ſich um den ehemaligen Kartoffelgroßhändler
Altrock, der bisher im Kyffhäuſerbund eine bedeutende Rolle
ſpielte. Altrock wird zur Laſt gelegt, Sammelgelder in Höhe von
850 Mk. unterſchlagen zu haben. Aus der vor dem Großen
Schöffengericht in Halle ſtattgefundenen Verhandlung gewann
man folgendes Bild: Altrock ſaß im Vorſtand des Kyff-

Da auch dieſem wie allen anderen völkiſchen

Bedenken und übertrug den Vertrieb der Sammelliſten und das
Einkaſſieren der Gelder Altrock. Ein Teil der Gelder ſollte zur
Bezahlung der Schulden und ein anderer Teil als Fonds für
Unlerſtützungszwecke der Kyffhäuſerbündler verwandt werden.

Die Sammelliſten wurden von Altrock fertiggemacht und ſollten

Ortsbezirksleitungen und alle

no daß die ſozialiſtiſche Arbeiterjugendbewegung die ſchulentlaſſene Jugend zum Kampfe

ſtählt, den mußte der Werbeabend der ſozialiſtiſchen
Sonnabend im

Trotz des launiſchen
Junge und Alte waren er

der von Anbeginn der Arbeiter
Jahre 1906 mit dabei war und dem das Herz

aufging, wenn er die Fortſchritte feſtſtellen konnte, die ſeit damals

überall. Geſpannte Aufmerkſamkeit bei allen.

Seine ernſten Worte

einen Ausſchnitt aus dem Treiben der Jugendlichen bei ihren

Zweltes Blatt.

Sonntagshochbetrieb im „Volfspark“.
Wie notwendig für die mitteldeutſche Arbeiterbewegung eine

zentrale Verſammlungsſtätte iſt, zeigte der geſtrige Sonntag. Alle
nur verfügbaren Räume des „Volksparks“ waren mit Tagungen
beſetzt. Jm Rauchzimmer hielt die Gauleitung des Reichs
banners Schwarz-Rot- Gold eine Konferenz mit den
Kreisleitern ab, um organiſatoriſche Fragen zu beſprechen. Das
Mittelzimmer hatten die Bergarbeiter dicht beſetzt, um in
einer Bezirkskonferenz die Vorbereitungen für die im Herbſt in
Saarbrücken ſtattfindende Generalverſammlung zu treffen. Eine
außerordentlich wichtige Aufgabe hatte die Provinzialkonferenz zu
erfüllen, die die Sektion für Geſundheitsweſen und Beamten-
fragen des Gemeinde und Staatsarbeiterver-
bandes im Bibliothekzimmer abhielt. Die Konferenz, die am
heutigen Montag fortgeſetzt wird, ſoll hauptſächlich der Schaffung
einer großen Einheitsorganiſation dienen. Nicht minder wichtig
war die ſtarkbeſuchte Konferenz, die der Metallarbeiter-
verband im Kartellzimmer abhielt und zu der die Vertreler
aus den drei Bezirken Brandenburg, Halle und Erfurt in großer
Anzahl erſchienen waren, um insbeſondere die Jntereſſen der in
Gas-, Waſſer- und Kraftwerken beſchäftigten Metallarbeiter zu
wahren. Jm kleinen Saale hielt der Allgemeine Konſum-
verein Halle ſeine fällige Halbjahrsvertreterverſammlung
ab, auf der die Moskauer Bankrottpolitiker (wie aus dem aus-
führlichen Bericht hervorgeht) wieder ihr Parteiſüppchen kochten.
Den großen Reſtaurationsſaal füllten im Exiſtenzkampfe müde
gewordene Arbeitsinvaliden, um gegen die Verſchlechte
rung der ohnehin ſchon miſerablen Unterſtützungsſätze zu prote-
ſtieren.

Das ſchaffende Volk in ſeinem Volkshaus!

Bertreterverſammlung des Allgemeinen
Konſum- Bereins.

Jn der geſtern im „Volkspark“ ſtattgefundenen Vertreterver-
ſammlung erſtattete das Vorſtandsmitglied n den Bericht
über das 1. Geſchäftshalbjahr 192526. Erfreulicherweiſe ſei eine
Umſatzſteigerung von 160000 Mark eingetreten und auch bei
der Sparkaſſe iſt ein Mehr von 100000 Mark vorhanden. Das
Publikum habe alſo wieder Vertrauen gefaßt und es ſei eine Un
wahrheit, wenn das „Volksblatt' behaupte, die Genoſſenſchaftsbe-
wegung in Halle ſtagniere. Von unſerer Seite wurde vor allem
durch Genoſſen Deininger feſtgeſtellt, daß man ſehr wohl von
einem Stillſtand ſprechen müſſe, da nicht die größeren Zahlen eine
Umſatzſteigerung beweiſen, ſondern für eine derartige Behauptung
des Geſchäftsführers Fiſcher die entnommenen Waren gegenübergeſtellt
werden müßten. Gegenüber 1924 ſeien die Löhne um 15 bis 20 Prozent
und die Reichsindexziffer die übrigens nicht als richtig anerkannt
wird um 13,7 Prozent geſtiegen. Bei einem Umſatz von zwei
Millionen müßte alſo allein ſchon eine zahlenmäßige Steigerung von
200 000 Mark jn Erſcheinung treten.

Der Appell des Genoſſen Deininger an alle Verſammelten, die
Parteivpolitik nicht in die Genoſſenſchaftsbewegunag hineinzutragen und
geſchloſſen ander Fortentwicklung des Konſum- Vereins mitzuwirken,
rief den bekannten „Genoſſenſchafter“ Kutſchbauſch auf den Plan,
der mit langatmigen nichtsſagenden Redensarten den Verſuch machte,
den Eindruck der Ausführungen Deiningers zu verwiſchen. Er
widerſprach ſich fortgeſetzt ſelbſt, übrigens eine Eigenſchaft von ihm,
die auch ſchon ein großer Teil der kommuniſtiſchen Genoſſenſchafter
zur Genüge erkannt hat. Jn welcher Weiſe die Parteipolitik in die
Genoſſenſchäftsbewegung hineingetragen wird, bewieſen auch die Aus
führungen eines Genoſſenſchafters, der darauf aufmerkſam machte,
daß die Verteilungsſtellen benutzt werden, um darin kommuniſtiſche

Reichstags

Montag, den 12. April

J halliſchen Arbeiterheim.
Funktionärverſammlungen abzuhalten, die von dem Aufſichtsraisvor
ſitzenden Otto Müller geleitet werden. Dieſer durchaus begründete
Vorwurf war dem Müller ſichtbar unbequem; riskiert er ſeinen
Poſten, wenn ſich demnächſt die zuſtändigen Jnſtanzen mit dieſem
Vorfall beſchäftigen werden. Voller Wut erklärte er, „andere Seiten
aufziehen“ zu wollen und die Genoſſenſchaſter in Zukunft hinaus
werfen zu laſſen, die es wagen, eine unbequeme Kritik zu üben.
Ein allgemeines Gelächter quittierte ſeinen Wutanfall.

Zum Unterverbandstag und Verbandstag wurden gegen unſere
Stimmen nur 3 Kommuniſten als ſtimmberechtigte Delegierte gewählt.
Ferner beſchloß die kommuniſtiſche Mehrheit, den weder dem Vorſtand
noch dem Aufſichtsrat angehörenden Kutſchbauch auf Koſten des
Konſumvereins zu einer Vergnügungstour nach Kaſſel und München
zu entſenden. KPflicht unſerer Genoſſen iſt es, trotz aller kommuniſtiſchen Machen-
ſchaften für die Genoſſenſchaft zu werben. Jn Weißenfels iſt es
geſtern bei der Vertreterwahl gelungen, die Vorherrſchaft des
kommuniſtiſchen Parteiklüngels zu brechen. Was anderwärts möglich
iſt, muß ſich auch in Halle erreichen laſſen; deshalb mit doppelter
Kraft an die Arbeit, damit der Allgemeine Konſumverein endlich
das wird, was er ſein ſoll, ein Jnſtitut zum Wohle der geſamten
Arbeiterſchaft.

Maſſenkunögebung der Sozialreniner.
Hunderte von Sozialrentnern waren am Sonntag der Auf-

forderung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden gefolgt, um
gegen die Verſchlechterung ihrer Lebenslage zu proteſtieren. Der
Reſtaurationsſaal des „Volkspark“ war überfüllt. Empörte Stim
mung lag über den Anweſenden. Dieſe war nur zu berechtigt.
Denn das, was aus den Worten des Vorſitzenden Genoſſen
Schoenlank klang, war nicht geeignet, das Vertrauen der
Jnvaliden zur Reichsregierung und zur bürgerlichen Mehrheit
des Reichstages zu heben. Teilte doch Schoenlank mit, daß der
ſozialpolitiſche Ausſchufß des Reichstages trotz Proteſtes der
Arbeiterparteien brutal abgelehnt habe, die beſcheidenen Forde-
rungen der Arbeitsinvaliden nur auf die Tagesordnung zu ſetzen,
geſchweige denn zu erfüllen. Statt deſſen hätte man beſchloſſen,
die Weiterberatung des Knappſchaftsgeſetzes durchzuführen, das in
ſeiner erſten Leſung völlig verſchlechtert worden ſei. Obwohl die
halliſche Mitgliedſchaft des Verbandes ſich zumeiſt aus Reichs-
invaliden zuſammenſetze, müſſe ſie doch gegen das Vorgehen des

in der Knappſchaftsfrage proteſtieren. Daß die
ſoziale Fürſorge immer mehr abgebaut werde, liege im Zuge
der ſozialpolitiſchen Geſtaltung Deutſchlands. Jmmer mehr
würden die Angehörigen der alten Leute verpflichtet, für dieſe
zu ſorgen, obſchon eine Arbeiterfamilie heute wahrlich nicht in
der Lage ſei, für ſich ſelbſt zu ſorgen, wie es erforderlich wäre.
Nur im Verein mit der organiſierten Arbeiterſchaft und Jrch

VerVerſtärkung der eigenen Organiſation könnte man dieſe
hältniſſe ändern.

Zu den organiſatoriſchen Fragen ſprachen die Kollegen Bröſe
und Ferchlandt, die eine günſtige Entwicklung des Verbandes
feſtſtellten. Jn der Ausſprache wurde lebhaft Klage über die
Verſchlechterung der Lage geführt. Es war eine Freude, zu
hören, wie die Siebzigjährigen noch für die Vertretung ihrer
Jntereſſen durch Kampfesmaßnahmen eintreten. Folgende Ent-
ſchließung wurde angenommen:

„Die gutbeſuchte Sozialrentnerverſammlung proteſtiert. gegen
die Verſchleppungspolitik in den Fragen der Rentenerhöhung? im
ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages. Sie verurteilt aufs
ſchärfſte die Verſchlechterung der Knappſchaftsgeſetzgebung und
die Zerſchlagung der Knappſchaftskrankenkaſſen. Sie fordert die
Beibehaltung der gleitenden Knappſchaftsrente.

Nach der Verſammlung wurde den Sozialrentnern durch den
Kinderchor eine Reihe hübſcher Kinderlieder friſch und munter
vorgetragen, ſo daß die alten Leute in die eigene Kindheit zurück
verſetzt wurden.
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herausgehen. Die völkiſche Begeiſterung iſt zwar da, wenn es
gilt, gewaltige Mengen von Alkohol zu vertilgen, nicht aber, wenn
die Taſchen aufgemacht werden ſollen. Trotz großer Propaganda
fand ſich niemand bereit, die Sammelliſten des Herrn Altrock zu
vertreiben. Erſt auf die Zuſicherung. daß den Sammlern 10 Pro-

Frauen und Männer. Herr Altrock hatte die Sammlungen groß-
zügig eingeleitet und rechnete mit vielen Tauſenden, die eingehen
ſollten, denn auch er war ſtark daran intereſfiert, da er ſich eine
entſprechende Entſchädigung“ für ſeine enorme Mühewaltung

ausbedungen hatte. Als die Gelder zu ſpärlich eingingen, ſicherte
er ſich auf alle Fälle ſeinen Anteil. Er forderte von ſeinem
Tippfräulein zunächſt einmal 100 Mk., um ſeine Ali-
mente zu bezahlen. Dann trug er dem Fräulein auf,
ſeiner Frau jederzeit Geld zu geben, wenn dieſe etwas verlange.
Altrock ſelbſt wahm mehrere gezeichnete Sammelliſten in Empfang
und behielt das Geld ſür ſich. So kam es denn auch, daß das
Fräulein Sammler zur Ablieferung des Geldes mahnen mußte,
die längſt das Geld an Altrock abgeliefert hatten. Bei der Ab-
rechnung fehlten mehrere Sammelliſten und die Summe von über
350 Mk. die Altrock inzwiſchen zur Bezahlung ſeiner Alimente
uſw. verbraucht hatte. Die Hauptbelaſtungszeugen waren das
Tippfräulein, die ſich alles genau notiert hatte, und eine Frau, die
die drei fehlenden Sammelliſten an Altrock ſelbſt abgeliefert hatte.
Trotzdem das Fräulein vom Vorſitzenden in die Enge getrieben
wurde, blieb ſie feſt in ihrer eidlichen Ausſage. Und auch der Vor
ſitzende des Kyffhäuſerbundes, der Regierungslandmeſſer Fon
drang, beſtritt mit aller Entſchiedenheit. Altrock irgendwelche Zu-
ſicherung für eine Entſchädigung gemacht zu haben. Nicht minder
belaſtend waren die Ausführungen des ſachverſtändigen Bücher
reviſors, der die Summe errcchnet hatte, die an den eingegangenen
Geldern fehlten und die ſich mit den Angaben des Fräuleins
deckten.

Wohl noch nie iſt vor Gericht der Nachweis einer Unterſchlagung
ſo lückenlos geführt worden wie gerade in dieſem Prozeß. Dieſen
Nachweis hielt cuch der Staatsanwalt für erbracht. Trotzdem
plädierte er für den mehrfach vorbeſtraften Betrüger um mildernde
Umſtände und beantragte eine Gefängnisſtrafe von nur 3 Monaten.
Das Gericht aber war anderer Auffaſſung und hielt den Tatbeſtand
der Unterſchlagung „nicht für völlig geklärt“, um zu einer
Verurteilung zu gelangen. Es hielt es zwar für ſehr wahrſchein
lich, daß der Angeklagte die Gelder unterſchlagen habe, das aber
könne ihm poſſitir nacht nachgewieſen werden. „Wo aber Zweifel
beſtünden, müſſe das Gericht zugunſten des Angeklagten urteilen,
und darum mußte der Angeklagte frei geſprochen werden“.

Dieſer Freiſpruch war ſelbſt den völkiſchen Zeugen ſehr un-
angenehm, die kopfſchütielnd den Saal verließen. Wird ſich der
Staatsanwalt bei dieſem Freiſpruch beruhigen?

Eröffnung öes Chormeiſterkurſus.
Der vom Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

eingerichtete Chormeiſterkurſus in Halle wurde heute vormittag im
Hörſaal IV der Univerſität eröffnet. Der Leiter des Kurſes. Muſik
direktor Prof. Dr. Rahlwes, hieß die etwa 60 Chordirigenten,
unter denen ſich 25 Leiter von AbeiterSängerchören befinden, herz
lich willkommen. Darauf begrüßte im Auftrage des Miniſters Prof.
Rolle (Berlin) die Teilnehmer und wieß auf die wichtige Kultur-
arbeit hin, die ſie zu leiſten berufen ſind. Der Prorektor der Uni-

zent der geſammelten Gelder verbleiben ſollen, meldeten ſich einige.

verſität, Prof. Dr. Melzer, feierte die Muſik als höchſte
die im Bunde mit der Wiſſenſchaft den Menſchen zu höchſter Kultur
emporführe. Nach dem Vertreter des Regierungspräſidenten
hieß im Namen der Stadt Schulrat Truſchel die Gäſte willkommen.
Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner ſprach den Dank des Sänger-
bundes aus für die Veranſtaltung des Kurſes. Unſere Chöre ſollen
das Heilſerum werden für die muſikaliſche Seuche, die in unſerem
Volke herrſcht.

Nachdem einige der Dozenten, die Herren Muſikſchriftſteller
Klanert und Frey, und der Direktor des muſikwiſſenſchaftlichen
Seminars der Univerſität Halle, Profeſſor Dr. Schering, vorge-
ſtellt worden waren, wurde alsbald mit der ernſten Arbeit begonnen
an der außer den Genannten als Dozenten noch Muſikſchriftſteller
Dr. Guttmann (Berlin), Lektor Dr. Wittſack (Halle) ſowie Pro
eſſor Rolle (Berlin) mitwirken.

Kunögebungen der chriſtlichen Jnternationale.
Jm Rahmen der Tagung des Deutſchen Verſöhnungsbundes fand

am Freitag eine Jugendverſammlung und am Sonnabend eine
öffentliche Verſammlung im kleinen Thaliaſaal ſtatt. Am Freitag
ſprach Eberhard Arnold-Sannerz vom Neuwerkkreis über
„Pazifismus und Wirklichkeit Er führte aus, daß das
Bekenntnis zum Frieden einen Kampf bedeute, nicht nur gegen den
Krieg, ſondern auch gegen den Geiſt der Sünde, der Lüge und des
Mamwmons. Anſchließend gab Frl. Moll (Oeſterreich) einen Einblick in di
praktiſche Arbeit des Verſöhnungsbundes. Jn der Ausſprache wur
vor allem auf die Pflicht der chriſtlich nennenden Kirchen hing
wieſen, den Geiſt der Liebe zu verkünden. Leider werde der Na
Chriſti heute zumeiſt mißbraucht. Am Sonnabend ſprach Ur
Prof. Rade (Marburg) über „Friedenswille Chrif
pflicht“. Er ſprach von der Pflicht des Chriſten, ſich um das
ſeiner Mitmenſchen zu kümmern, den Geiſt der Liebe über
Herrſchaft zu bringen.

Es ſcheint, als ob es in den ſogenannten chriſtlichen So
zu regen beginnt. Jn anderen Ländern denkt man lted, die

wiejenen Kreiſen ſchneller was die Stockbolmer Kirchenkonſerenhat Bei uns vermißt man nur zu häufig jedes ſoziale Blauen

und den ehrlichen Willen zur inneren und äußeren Verſtändigung
gerade in kirchlichen Kreiſen. Jn bezug auf die Kirche dürfen wir
nicht optimiſtiſch ſein. Jmmerhin bedeutet die Arbeit des Verſöhnungs-

bundes einen Anfang. Wg.
Nur noch Einheitskurzſchrift. Jetzt iſt der Zeitpunkt heran

gekommen, an dem der Beſchluß der e u 3 vom 17. Ok-
tober 1924 in Kraft tritt: Die Einheitskurzſchrift iſt ſpäteſtens am
1. April 1926 in allen öffentlichen, höheren und Handelsſchulen und,
ſoweit möglich, auch in ſämtlichen anderen Schulen als Pflicht oder
Wahlfach einzuführen. Jn anderen Syſtemen als in der Einheits
kurzſchrift darf Unterricht in den Schulen nicht erteilt werden.

Aufwertungshochkonjunktur am Amtsgericht. Die Aufwertungs
geſetze haben den Gerichten viel neue Arbeit gebracht. Beim hieſigen
Gericht hat die Arbeit einen ſolchen Umfang angenommen, daß dem
nächſt eine zweite Arbeitsſchicht von 4 bis 11il2 Uhr abends ein
gerichtet werden ſoll.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketzuſteller. Die
Paketzuſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern
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an die Poſtanſtalt annehmen.
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem Poſt
amt 2 (Thielenſtraße 2a) beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben
oder karten wird keine Gebühr erhoben; ſie können in die Brief
käſten gelegt oder den beſte enden Boten mitgegeben werden.
Die Paketzuſteller nehmen die Pakete in den Häuſern, die ſie zum
al du halt dar es Bee iſt ne der greigerktwo ihr e jedes Paket iſt außer der Freigebühreine Nebengebühr von 20 Pf. voraus zu entrichten. a

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegshinterbliebene für
den Monat April erfolgt nur gegen Vorlegung der Ausweiskarten
beim ſtädtiſchen Jugendamte für die Buchſtaben A--H am Mittwoch,
dem 14. April. IT--Q am Donnerstag, dem 15. April, und R--Z am
Freitag. dem 16. April, in der Zeit von 8--12 Uhr vormittags. Die
Auszahlung für die Buchſtaben A--D und M. Sehb und St erfolgt
wie bisher tn der Kaſſe des Jugendamtes. Zimmer 126, die anderen
Buchſtaben werden Rathausſtraße 3, Erdgeſchoß (Steuererheber
zimmer), gezahlt. Die Zahlung der Zuſatzrenten für Kriegsbe-
ſchädigte erfolgt wie bisher beim Fürſorgeamt, Zimmer 23. in
der gleichen Zeit, und zwar für die Buchſtaben A--K am Mittwoch,
dem 14., und für die Buchſtaben am Donnerstag, dem 15. April.
Kampf gegen das Licht. Nachdem vor Tagen erſt einige Autos
ihre Wut an den Straßenlaternen ausgelaſſen haben, kam auf der
Lindenſtraße heute eine Straßenzugmaſchine, welche einem ſie über-
holenden Straßenbahnwagen ausweichen wollte, der Bordkante des
Bürgerſteigs zu nahe, fuhr eine Straßenlaterne um, und zer-
trümmerte ſie.

Feuer unter der Erde. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
nach der Gr. Brauhausſtraße gerufen, wo in einem Grundſtück eine
Aſchengrube ſich zu brennen erlaubt hatte. Beim Eintreffen der
Wehr war der Brand bereits durch den kleinen Sohn eines Haus-
bewohners mit eigener Spritze gelöſcht worden, ſo daß ſie nicht mehr
in Tätigkeit zu treten brauchte.

Der renitente Kohlenwagen. Jn der Poſtſtraße entſtand geſtern
eine Verkehrsſtörung von einer halben Stunde Dauer, da ein be-
ladener Kohlenwagen ein Bein gebrochen hatte und ſich trotz guten
Zuredens nicht von den Straßenbahnſchienen, anf denen er lag. be-
gen rute. Erſt den Winden der Feuerwehr gehorchte der ſtörrige

erletzte.

Ans dem Gerichtsſaal.
Soziale Elendsbilder.

Ein Greis von 76 Jahren tritt in den Angeklagtenraum. Der
alte Mann iſt nicht mehr in der Lage, ſich mit den Menſchen zu
verſtändigen. Er verſteht ihre Sprache nicht mehr, da ſein Gehör
ſchon lange aufgehört hat die menſchliche Sprache aufzunehmen
und auch ſeine Augen wollen nicht mehr ſo recht. Darum hat er
ſich einen hilfsbereiten jungen Mann mitgebracht, der die Verhand
lung mit dem Gericht für ihn führen ſoll. Sein ganzes langes
Leben hat er ſchwer gearbeitet, war immer ein williger und hilfs-
bereiter Menſch ſeinen Mitmenſchen gegenüber. Bei der Arbeit
büßte er ſeinen rechten Arm ein. Trotzdem plackte er ſich weiter,
bis er ſo alt wurde, daß ihn niemand mehr haben wollte. Er ließ
ſich vom Staat auf die Hungerration der Jnvalidenrentenempfän-
ger ſetzen. Und ſo kam es, was kommen mußte: wenn er nicht ver-
hungern wollte, ſo mußte er entweder zur „Staatspenſion“ noch
das binzubetteln oder hinzuſtehlen, was ihm noch fehlte, um leben
zu können. Er wählte das erſtere und bettelte, wenn die „Penſion“
aufgebraucht war. Er bettelte nicht gewohnheitsmäßig und mit
dem notwendigen Geſchick. Das fiel auch dem jungen erſt 28jäh-
rigen Unterwachtmeiſter Sturm auf, der auf ſeiner Streife den
alten Mann entdeckte und ihn auf Schritt und Tritt verfolgte, um
ihn des Bettelns zu überführen. Jn der Verhandlung vor dem
Schöffengericht fand der Beamte ſcheinbar noch Gefallen daran,
dem Richter bis ins einzelne zu erzählen, wie „geſchickt“ er dieſen
„Bettler“ geſtellt habe. Dadurch kam der 76jährige Greis vor die
Gerichtsſchtanken, mit denen er ſein ganzes langes Leben nichts
zu tun gehabt hat. Das Urteil Drei Tage Haft! Das Gericht
war der Meinung, da der alte Mann noch unbeſtraft iſt, die Voll
ziehung der Strafe auf drei Jahre auszuſetzen. Es legte ihm aber
ans Herz, nicht wieder zu betteln. Gerichtliche Mahnungen aber
und auch Strafen ſind wohl kaum geeiqnet, den alten Mann vor
dem Hungergefühl immuner zu machen.

Ehrlich währt am längſten
Dieſes Sprichwort hat zwei jungen Leuten zu drei Monaten

Gefängnis verbolfen. Sie wollten als Angeklagte vor dem Ge-
richt „unbedirgt die reine Wahrheit ſagen“ und waren dabei
ſolche Ehrlichkeitsfanatiker daß das Gericht gar nicht anders
konnte, ſie wegen ſchweren Diebſtahls zu der geringſten zuläſſigen
Strafe, nämlich zu drei Monaten Gefängnis, zu verurteilen. Die
beiden Geſchirrführer Gr. und Pf., der erſtere 22jährig und der
letztere 18jährig, waren am 10. Oktober als Treiber bei einer Jagd
tätig geweſen Abends gab es Freibier. Nachdem ſie genug oder
richtiger zuviel getrunken hatten, kamen ſie auf den ſonderbaren
Gedanken, einige Tauben zu holen, um ſie in einem eigenen Schlag,
aber auf demſelben Gehöft, unterzubringen. Sie wurden dabei
extapyt und angezeigt. Der Vorſitzende wie auch der Staats
anwalt glaubten, daß Mundraub vorliegen könne. Das aber ver
neinten die beiden Angeklagten und beſtanden darauf, daß ſie die
Tauben geholt hätten, um eine Zucht anzulegen. Sie mußten
darum wegen ſchweren Diebſtahls verurteilt werden.

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

Copyright by Greiner Comp., Berlin W 80.

25) (Nachdruck verboten.)„Jch habe einen Brief von meinem Rechtsanwalt bekommen,
daß die Scheidung in den nächſten Tagen ausgeſprochen wird. Wir
werden dann mit unſerer Eheſchließung nicht mehr lange warten.

4Sche von hier aus nach Stuttgart. Dort werden wir Hochzeit
alten.“t ich nun aber eingeſehen hätte, daß ich zu dir nicht paſſe,

o

Vas ſoll das heißen?“
J wird mir immer klarer, daß ich mich über meine Gefühle
En täuſchte. Es iſt wohl beſſer, wir ſprechen uns vorher

aus.
aſatit mich nicht mehr?
e krnir ein guter Freund.a rat er zu ihr hin, erfaßte rauh ihr Handgelenk und ſagte

bebend „Du liebſt den Baron
„Laß mich losl“„Antwort will ich haben.“ Er ſchüttelte ſie heftig. Dabei fiel

ſein Blick auf den Brillantring an ihrer Hand. „Es iſt ſein Ringl“
fauchte er.

Trotzig warf Lena den Kopf in den Nacken.
Verlobungsring.“

„Du willſt den Baron heiraten
„Je, in wenigen Monaten bin ich ſeine Frau.“
Mit einem Aufſchrei hob er die Fauſt. Scheu duckte ſich Lena.
„Willſt du mich ſchlagen? Jch rufe um Hilfel“
Verächtlich ſchleuderte er ſie von ſich.
„Nein ich werde dich nicht ſchlagen. Jch will mich nicht an

dir beſchmutzen. Jetzt weiß ich, was ich an dir hatte, Elende.“
„Spare dir deine wüſten Schimpfereien, Guido.“
„ünd für ſo eine habe ich ein Glück hingegeben, habe ich

aller Frauen verlaſſen.“
„Gehe zu ihr zurück, ich hindere dich nicht.“
„Dul“ Wieder drang er auf ſie ein.Wenn du dich an mir vergreifſt, ſo weiß ich, was ich zu tun

habe,“ ſchrie ſie ihm entgegen. „Geh doch zu Melitka, ihr beide

paßt zuſammen.“ e„Oh, daß ich zu ihr gehen könnte,“ kam es wie ein Schluchzen aus

„Ja, es iſt mein

die beſte

Die Abholung aus der Wohnung

Stellen entgegen, h

t r e T

Der moderne Staat ſucht durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung
die Klaſſengegenſätze zu mildern und die wirtſchaftliche Lage der
eſitzloſen Bevölkerungsſchichten u 5 Er hat dazu zwei

Hauptgruppen von Maßnahmen eingeführt: I. Einrichtungen zur
tatſächlichen Fürſorge, und II. einen rechtlichen Schutz der Minder-
bemittelten, beſonders der Arbeitnehmer.

Die erſtgedachte Gruppe von Einrichtungen zerfällt wieder in
drei Untergruppen: a) die allgemeine öffentliche Fürſorge, die
zurzeit hauptſächlich durch die Fürſorgepflichtverordnung geregelt
iſt, b) die Organiſierung der Selbſthilfe in der Geſtalt der
ozialen Verſicherung c) die private Wohlfahrtsvflege. Der

Schutz der Arbeitnehmer (oben II). der dieſe im Kampfe um ihr
Daſein, beſonders im Kampfe ums Recht ſchützen ſoll, beſteht
a) in dem Arbeitsvertragsrecht, b) in den unmittelbaren Arbeiter
ſchutzbeſtimmungen (Gewerbeordnung, Arbeitszeitgeſetz uſtw.),
e) der geſetzlichen geordneten Arbeitervertretung (Betriebsräte
geſetz uſw.) und d) den Maßnahmen, daß alle dieſe Vorſchriften
auch greifbar und wirkſam werden (Gewerbeaufſicht, Arbeits
gerichte, Schlichtungsausſchüſſe).

Wenden wir uns der Hauptgruppe I, der tatſächlichen Für-
ſorge, zu, ſo iſt feſtzuſtellen, daß es, vom Reichsarbeitsminiſterium
abgefehen, eine zentrale Körperſchaft für das ganze Reich als
Träger oder Förderer nicht gibt. Wohl aber beſitzen wir für
einzelne Teile des Reiches und ſo auch für die Provinz Sachſen
und das Land Anhalt eine „Arbeits gemeinſchaft der
Träger der Sozialverſicherung und der Wohlfahrtspflege“, die ſich
die Förderung aller fürſorgeriſchen Maßnahmen zur Aufgabe ge-
ſtellt hat. Jhre geſchäftliche Verwaltung geſchieht durch die
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt in Merſeburg. Jn
einer Reihe von Städten haben ſich örtliche Arbeitsgemeinſchaften
von Fürſorgeträgern gebildet, wie in Magdeburg, Erfurt, Aſchers
leben, Merſeburg uſw.

Die Untergruppe a) der Fürſorgemaßnahmen, die öffentliche
Fürſorge, wird hauptſächlich durchgeführt von einem Netz von
öffentlichrechtlichen Fürſorgeverbänden. Jeder Stadt und Land
kreis bildet einen Bezirksfürſorgeverband. Wir beſitzen in der
Provinz Sachſen 16 ſolcher für Städte und 39 für Landkreiſe,
im Lande Anhalt 4 für Städte und 5 für Landkreiſe. Die Haupt-
aufgaben der Bezirksfürſorgeverbände beſtehen in der allgemeinen
Fürſorge (der ehemaligen Armenfürſorge), der Sozialrentner-
fürſorge, der Kleinrentnerfürſorge, der Wochenfürſorge für
minderbemittelte Wöchnerinnen, die nicht von einer Krankenkaſſe
verſorgt werden, und der ſozialen Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenenfürſorge. Daneben können die Bezirksfürſorge-
verbände noch allerhand freiwillige Einrichtungen treffen, wie
Lungen- und Säuglingsfürſorgeſtellen, Volksküchen, Schulkinder-
ſpeiſungen, Krankenpflegeſtationen uſw. Die Organe der Bezirks-
fürſorgeverbände ſind in beratender und begutachtender Hinſicht
die Wohlfahrtsdeputationen, Bezirkskommiſſionen und ehren-
amtlichen Pfleger, in beſchließender Hinſicht die Magiſtrate oder
Kreisausſchüſſe und (in Fragen der Mittelbereitſtellung) auch
die Stadtverordnetenverſammlungen und Kreitstage. Neben den
Bezirksfürſorgeverbänden beſtehen für größere Gebiete die Landes-
fürſorgeverbände. Es beſteht je ein ſolcher für die Provinz
Sachſen und das Land Anhalt. Jhre Verwaltung geſchieht durch
die Provinzialverwaltung in Merſeburg und den Staatsrat,
Abteilung des Jnnern, in Deſſau Hauptaufgaben dieſer Ver-
bände ſind die Schaffung und Unterhaltung von Anſtalten für
hilfsbedürftige Geiſteskranke, Blinde, Krüppel uſw. die Ein-
richtung der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene, die Erſtattung von Fürſorgeaufwendungen

Ausländer und ſolche Hilfsbedürftige, die keinen Wohnſitz
aben.

Zur öffentlichen Fürſorge gehört auch die Jugendfürſorge, die
durchgeführt wird von Jugendämtern und
Jhre Aufgaben beſtehen in der Hauptſache in der Durchführung
der Amtsvormundſchaft (für alle unehelichen Kinder), in der
Aufſicht über das Pflegekinderweſen, der Mitwirkung bei der
Fürſorgeerziehung uſw. Für die Errichtung der Jugendämter
gelten dieſelben Vorſchriften wie für die Fürſorgeverbände. Jhre
Anzahl iſt daher auch die gleiche.

Die ſoziale Verſicherung (Untergruppe Ib) gliedert ſich zu
nächſt in die Krankenverſicherung. Dieſe wird in der Provinz
Sachſen und dem Lande Anhalt durchgeführt von 585 Kranken
kaſſen mit 1112 910 Mitgliedern. Auf 100 Einwohner kommen
31 Verſicherte. Von 100 Kaſſenmitgliedern ſind 45,4 weibliche
Als hauptſächlichſte Kaſſenart ſind 168 Ortskrankenkaſſen mit
658 537 Mitgliedern vorhanden. Es folgen 310 Betriebskranken-
kaſſen mit 254 888 Mitgliedern, 25 Landkrankenkaſſen mit 178 775
Mitgliedern und 82 Jnnungskrankenkaſſen mit 20674 Mit-
gliedern. Die Unfallverſicherung für Betriebsunfälle wird durch
geführt von gewerblichen und lanwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaften. Die Bezirke der erſteren ſind ſehr unregelmäßig, zum
Teil erſtrecken ſie ſich auf das ganze Reich. An landwirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaften ſind vorhanden eine für die Provinz
Sachſen mit 839 000 Verſicherten und eine für Anhalt mit 14 000
Verſicherten. Die Jnvalidenverſicherung führt die Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt durch. Sie umfaßt rund
800 000 Verſicherte und zahlt rund 150 000 laufende Renten an

Landesjugendämtern.

Der Aufbau der Wohlfahrtspflege.
Jnvaliden, Witwen und Waiſen. Die Angeſtelltenverſicherung
wird durch die zentrale Reichéverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
durchgeführt, die keine Zweigſtellen kennt.
Bezirkliche e für die geſamte ſoziale Verſicherung

n ie Verſicherungsbehörden, und zwar die Verſicherungsämter
ür jeden Stadt und Landkreis und die Oberverſicherungsämter

für jeden Regierungsbezirk und für Anhalt. Ihre Aufgabe be
teht in der Aufſicht über die Verſicherungsträger und in der
ntſcheidung von Streitigkeiten aus der Verſicherung. Es be-

ſtehen noch ein Verband der Krankenkaſſen Sachſen- Anhalt und
Sonderverbände der Betriebs-, der Land und der Jnnungs-
krankenkaſſen.

Die Erwerbsloſenfürſorge. die heute zu der ſozialen Verſiche-
rung zu rechnen iſt, wird in der Hauptſache von den Arbeits-
ämtern (Arbeitsnachweiſen) durchgeführt. Wir beſitzen in der
Provinz Sachſen 53 und in Anhalt 9 Arbeitsämter. Auch den
Arbeitsämtern für die kreisfreien Städte ſind in der Regel eine
Anzahl benachbarter Orte zur Betreuung zugeteilt. Dieſe Ein-
teilung der Wirkungsbezirke richtet ſich nach wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten. Der Verwaltungsausſchuß, den jedes Arbeitsamt
beſitzen muß, wird gewählt von den beteiligten Arbeitgebern,
Arbeitnehmern und Gemeindevorſtänden des ganzen Bezirkes.
Für die Provinz Sachſen und Anhalt beſteht ein gemeinſames
Landesarbeitsamt mit dem Sitze in Magdebura.
Die freie Wohlfahrtspflege (Untergruppe I e) iſt organiſiert
in einer Reihe von Spitzenverbänden, Für die Provinz Sachſen
beſteht eine Provinzgemeinſchaft der freien Wohlfahrtspflege mit
dem Sitze in Magdeburg die eine loſe Vereinigung von privaten
Körperſchaften iſt die Wohlfahrtspflege treiben. Zweck, Auf-
gaben und Aufbau regeln „Richtlinien“. Jhr gehören an:
1. Provinzialverband der Jnneren Miſſion, 2. Charitasverband,
8. Provinzialverein vom Roten Kreuz, 4. Arbeiterwohlfahrt,
5. Fünfter Wohlfahrtsverband Vereinigung der freien privaten
gemeinnützigen Wohlfahrtseinrichtungen Deutſchlands), 6. Chriſt
liche Arbeiterſchaft, 7. Die jüdiſche Wohlfahrt. Dieſe Körper-
ſchaften zuſammen beſitzen 270 geſchloſſene Anſtalten (Kranken-
und Heilſtätten uſtw.), 202 halboffene Fürſorgeeinrichtungen
(Kinderbewahranſtalten uſw.) und 378 offene Fürſorgeſtellen
(Schweſternſtationen). Die übrigen nicht organiſierten Ein-
richtungen der freien Wohlfahrtspflege werden in der Provinz
gemeinſchaft durch den Landesfürſorgeverband vertreten. Jn
Anhalt beſitzen Landesvereine: die Jnnere Miſſion, das Rote
Kreuz und die Vaterländiſchen Frauenvereine, ſämtlich mit dem
Sitz in Deſſau. Die Organe der öffentlichen Fürſorgeverbände
ſollen für ihren Bereich auch Bindeglied zwiſchen öffentlicher und
freier Wohlfahrtspflege ſein. Sie ſollen darauf hinwirken, daß
beide ſich zweckmäßig ergänzen und in Formen zuſammen arbeiten,
die der Selſtändigkeit beider gerecht werden. Was beſonders
noch die Arbeiterwohlfahrt anbelangt, ſo beſitzt dieſe
Bezirksausſchüſſe für den Regierungsbezirk Magdeburg und das
Land Anhalt in Magdeburg (Neue Theaterſtraße 9), die a

i Merſeburg (Halle, Harz 42/44) und Erfurt (Kl
Arche 1).Mehr und mehr haben ſich die einzelnen Gruppen der Hälfs
bedürftigen auch zuſammengeſchloſſen zu Verbänden. um mit

dieſer ihre Intereſſen beſſer vertreten zu können. Ihre
ſeinsberechtigung wjrd heute nicht mehr in ZweifelDie hauptſächlichſten dieſer Selbſthilfeverbände ſind: 1. a

verband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands. Gau
Sachſen-Anhalt, Sitz Magdeburg; 2. Reichsbund der
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen,
SachſenAnhalt, Sitz Magdeburg; 8. Deutſcher R

Kinderreichen.(Kleinrentner) 4. Reichsbund der
4. Reichsbund der Kinderreichen.

Man ſieht, daß der Geſamtbau der Wohlfahrtspflege v
verwickelt iſt. Eine weitere Vereinfachung und
owohl der einſchlägigen geſetzlichen Vorſchriften als auch de

Organiſation wäre ſehr wünſchenswert. Friedrich Klee

Bezirkskonferenz der Arbeiterwohkfahrt.
Am Sonntag, dem 16. Mai, vormittags 10 Uhr, ſindet

„Volkspark“ zu Halle unſere diesjährige Honſfereng u
folgender vorläufiger Tagesordnung ſtatt:

1. Bericht des Begirksausſchuſſes.
2. Die Aufgaben der Jugendämter,
3. Kindererholungsfürſorge.
4. Verſchiedenes.

Alle Ortsausſchüſſe müſſen zu dieſer Konferenz Vertretern
entſenden. Die Namen der Delegierten ſind uns umgehend mit
zuteilen. Die Delegationsunkoſten tragen die Ortsausſchüſſe ſelbſt

Der Bezirksausſchuß der Arbeiterwohlfahrt.
J. A.: M. Röpert.

Maoſrencd, e
des Krafeme hl und Hebäck

ſeiner Bruſt, „zu dieſer Edelſten und Beſten. Für dich hat ſie
immer geſorgt, hat alles hingegeben. Du warſt ihr Sonnenſchein.
Und dein Dank?“

Denke doch lieber daran, wie„Mach mir doch keine Vorwürfe.
du an ihr gehandelt haſt.“

„Du haſt ganz recht. Bis in die tiefſte Seele ſchäme ich mich
vor ihr. Und wenn du mich jetzt verläßt, ſo iſt das nur gerechte
Vergeltung. Verließ ich ſie doch auch.“

„Mir darfſt du alſo keine Vorwürfe machen, Guido. Jeder kann
ſich über ſeine Gefühle täuſchen. Die wahre Liebe habe ich erſt
in dem Augenblick erkannt, als ich den Baron kennenlernte. Jch
bin aber nicht gewillt, mein Glück zu opfern, um uns ein Schein-
glück aufzubeuen, das doch nur von ganz kurzer Dauer wäre.“

„Deine Licbel“ höhnte er.
„Kehre wieder zu Melitta zurück, das iſt der einzige Rat, den

ich dir geben kann.“
„Jch kann es nicht.“
„Mache, wie du denkſt. Jrh möchte dir nur ſagen, daß ſich mit

dem heutigen Tage unſere Wege trennen. Du biſt ſelbſt ſchuld
daran. Wärſt du zurückhaltender geweſen, ſo hätten wir auch
weiter in Freundſchaft leben können. Aber ich muß mich ja vor
dir fürchten. Jch werde noch heute das Hotel verlaſſen, in dem
ich meines Lebens nicht mehr ſicher bin.“

„Geh, ſagte er verächtlich. „Dieſe Stunde hat mir Klarheit
gebracht. Jch muß die Strafe des Himmels hinnehmen. Nun
habe ich alles verloren.“

„Geh zu Melitta,“ wiederholte ſie.
Da wandte er ſich wortlos ab und ging hinaus. Jn ſeinem

Zimmer aber überkam ihn der ganze Jammer ſeiner Verlaſſen
heit. Was ſollte nun werden?

Leng aber ſetzte ſich hin und ſchrieb ſofort an den Baron einen
Brief, teilte ihm ihre neue Adreſſe mit und bat ihn, ihr weitere
Nachrichten nach dort zu ſenden.

„Jch bin es dir ſchuldig, Liebſter, daß ich mich von meinem
Schwager trenne, der jetzt, da ich ihm ſagte, daß ich mich verlobt
habe, beſonders zudringlich wurde.“

Befriedigt ſchloß ſie den Brief und trug ihn ſelbſt zum Kaſten.
Dann packte ſie ihre Sachen und zog noch am ſelben Tage aus.

VIII.
Herbſtſtürme wehten durch das Land. Bunte Blätter flogen

emporgewirbelt durch die Luft und kündeten den Abſchied der
Natur von der Zeit der Wärme und der Blüten.

Auch der Wanderzirkus brach ſeine Zelte ab, um in einen unfrei-

willigen Winterſchlaf zu verſinken. Die Angeſtellten verabſchie
deten ſich von dem Direktor und beſprachen die Möglichkeit eines
Wiedereintritts im kommenden Frühling, wenn die Witterung
ein neues Umherſtreifen durch die Lande geſtattete. Sie ließen
zumeiſt die Köpfe hängen, denn nur wenige hatten bereits ein
neues Engagement für die Winterſaiſon an irgendeinem kleinen
Varietétheater oder für die Bühnenſchau eines Kinos gefunden.

Auch Melitta gehörte zu den Glücklichen. War ſie doch für das
Wintervarieté eines allerdings kleinen thüringiſchen Städtchens
als Trapezkünſtlerin verpflichtet worden. Sie war froh, daß ſie
wenigſtens für die nächſten vier Wochen ſomit aller Sorgen ent
hoben war.

Jm übrigen fand ſie in ihrer neuen Umgebung weniger Freude.
Das beſte war noch, daß ſie infolge der Mittelmäßigkeit des übrigen
Programms durch ihre artiſtiſche Nummer angenehm hervortrat
und in der Hauptſache ihrer Leiſtung wegen das Publikum in das
Theater ſtrömte. Der Direktor behandelte ſie dementſprechend mit
Auszeichnung und brachte auf bunten, marktſchreieriſchen Plakaten
ihr Bild, das ſie auf ſchwankem Trapez in ihrem violetten Seiden-
trikot zeigte. Weniger behagten ihr ihre neuen Kolleginnen und
Kollegen. Es waren großſprecheriſche Leute, deren ſelbſtgefällige
Eitelkeit nicht durch ihre Leiſtungen begründet war. Sie kümmerte
ſich wenig um ſie, betrat kurz vor ihrer Nummer, die wegen ihrer
Zugkraft ziemlich am Ende des Programms lag, das Bühnenhaus
und verließ es nach Abſolvierung ihrer Arbeit ſofort, ohne ſich
an dem Kuliſſengeſchwätz zu beteiligen oder gar nach beendeter
Vorſtellung die Geſellſchaft ihrer Kollegen zu ſuchen.

Ermutigt durch ihre gute Aufnahme, hatte ſie langſam wieder
größere Sicherheit zurückgewonnen. Allerdings litt ſie immer noch
unter den Nachwirkungen der ſeeliſchen Depreſſionen, und zeit-
weilig verſagten ihre Nerven noch immer.

Es war in der zweiten Woche ihres Auftretens, als ein gut-
gekleideter Herr, deſſen elegantes Aecußere ſchon verriet, daß er
nicht zu den Bürgerkreiſen der Stadt gehörte, eines Abends wäh-
rend der Vorſtellung vor dem durch eine grelle Bogenlampe be
leuchteten Portal des Varietégebäudes unruhig auf und abging.
Von Zeit zu Zeit blieb er vor dem leuchtenden Reklameplakat, das
Melittas Bild zeigte, ſtehen und ſtarrte eine Zeitlang das nicht
eben meiſterhafte Porträt der Artiſtin an. Dann nahm er ſeinen
unruhigen Spaziergang weider auf, blieb plötzlich, als ſei ihm ein
Gedanke gekommen, ſtehen und wandte ſich an den halberfrorenen
Theaterporlier, der in feiner goldbetreßten Livree mürriſch in die
Nacht vblickte, mit einem kurzen Gruße.

(Fortſetzung folgt.
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ibt mit Tinte! Schießts aus der Awlorenftimte t wur Linke
Niemals aber ſchießt mit Blei!
Dies iſt eine Murkſerei, h
Den Kopierſtift laßt nur liegen,
Stets nur ſoll die Feder fliegent
haut die Wichte und die Stinte

Aber (bitte) nur mit Tinte!
Schreib ſchön deutlich und ſchön groß!wiſchenräume müßt ihr legeni t

es iſt nur der Klarheit wegen,
Und es lieſt ſich dann famos!
Laßt auch einen freien Rand!
Dieſes iſt mitunter wichtig.
Wenn der Redakteur was richtig
Stellen muß mit ſeiner Hand.
Schreibt mit Tinte, nie mit Blei!

t auch einen Rand ſtets freil
Und ver zu keinen Zeiten
(Nie, nie, niemals!) beide Seiten!
Wie du heißeſt, das notiere
Sauber ſtets auf dem Papiere;
Auch, wo du zu ſüßer Raſt
Deine Kellerwohnung haſt.
Dreimal weh dem Anonymus!
ad mm e We ſteerf Verwendung!

nd für ſeine KraftverſchwendunWird Papierkorb der Jntimus. 8

Und, ſollt ihr uns wohlgefallen,
Seid gewiſſenhaft in allem!
Denn als höhere Gewalt
Droht uns ſtets der Stagatsanwalt!
Ueberlegt die guten Lehren
Mal in Züchten und in Ehren!
Dann vertragen wir uns ſchonl
Servus! Die Redaktion.

Eine kommunijſtiſche Niederlage.
Die Vertreterwahlen im Bezirkskonſumverein

Weißenfels-Naumburg, welche geſtern ſtattfanden, ende-
ten mit einem Siege der „Genoſſenſchaftlichen
Aufbauliſte“, Auf dieſe entfielen 1136 Stimmen, während
die kommuniſtiſche Liſte „Arbeiterkonſumverein“ 1110 Stimmen
erhielt. Wenn auch die Mehrheit eine geringe iſt, iſt doch zu
beachten, daß ſich der Aufſichtsrat bisher aus 11 Kommuniſten
und 2 Sozialdemokraten zuſammenſetzte. Erſt ſo iſt die kommu-
niſtiſche Niederlage in voller Größe zu verſtehen.

Berſchlechterung des Arbeitsmarttes.
Das Arbeits und Berufsamt für den Kreis Bitterfeld teilt u. a.

in ſeinem letzten Wochenbericht mit:
Die Vorausſage über die Aufhebung der Wirkſamkeit der Ver

mittelungstätigkeit durch Entlaſſungen hat ſich beſtätigt. Trotz-
dem das Arbeitsamt in der Berichtswoche insgeſamt 225 Zu
weiſungen in Arbeitsſtellen vornehmen konnte, hat ſich die r
der Arbeitsſuchenden ſogar nogh etwas erhöht.
Der Rückgang in der Zahl der Unterſtützterk hat ſeine Urſache ge
funden in der angekündigten Wiederaufnahme des Abraum-
betriebes und in der Möglichkeit, eine größere Anzahl von Erd
arbeiterrunterzubringen. Die Entlaſſungen von Arbeitern der
Chemiſchen Jnduſtrie haben begonnen und werden weiter
fortgeſetzt; ein Betrieb wird vorausſichtlich wegen Abſatzmangels
gezwungen ſein, ebenfalls noch ca. 60 Entlaſſungen vor
zunehmen, die in der in der Vorwoche angekündigten Zahl von
300 bis 250 noch nicht berückſichtigt worden ſind. Dem Arbeitsamt
n auch wieder Kündigungen von kaufmänniſchenAngeſtellten bekanntge worden. Genaue Zahlen hierfür
können aber noch nicht gemeldet werden.

Jm Bergbau (Abraumbetrieb) konnten weitere 60 Arbeits-
kräfte zugewieſen werden, von denen bis jetzt 30 Einſtellungen end-
gültig beſtimmt worden ſind.

Die Lage im Metallgewerbe iſt unverändert ſchlecht. Auch im
Holzgewerbe iſt eine Beſſerung nicht feſtzuſtellen. Jm Baugewerbe
wurden trotz der außerordentlich günſtigen Witterungsverhält-
niſſe in der Berichtswoche noch Entlaſſungen von Zimmerleuten
vorgenommen.

Der Bedarf der Landwirtſchaft iſt außerordentlich ſtark, ge
eignete Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft ſind ſchwer heran
zuſchaffen. vorDie Zahl der männlichen Arbeitsſuchenden ging von
1855 auf 1849 zurück, die der weiblichen Arbeitsſuchenden ſtieg von
306 auf 409. Unterſtützt wurden am Schluſſe der Berichts-
woche in der Stadt Bitterfeld 260 männliche und 35 weibliche und
im Kreis Bitterfeld 1107 männliche und 98 weibliche, insgeſamt
alſo 1500 Unterſtützungsempfänger mit 1522 Angehörigen (weniger
106 Hauptunterſtützungsempfänger und 167 Angehörige). Schon
mit Ende der Kalenderwoche iſt aber wieder ein Anwachſen der
Zahl der Unterſtützungsempfänger mit Rückſicht auf die beſtimmt
angekündigten Entlaſſungen in der Chemie zu erwarten.

Mit Notſtands arbeiten werden zurzeit 51 Erwerbsloſe
beſchäftigt. Die Zahl wird ſich in den nächſten Tagen weiter er-
höhen. Für die ſeit der Vorwoche verhältnismäßig geringe Steige-
rung der Zahl der Notſtandsarbeiter ſind techniſche und finanzielle

Schwierigkeiten maßgeben d. ſff
Die Arbeitsmarftlage für Angeſtellte.

Die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte zeigte im März keine An-
ſätze zu einer Beſſerung, neigte vielmehr mit Quartalsſchluß, der
erhöhten Neuzugang an Arbeitſuchenden brachte, zu
einer geringen Verſchlechterung. Zur Entlaſſung von Angeſtellten
(ſowohl kaufmänniſchen wie techniſchen) führten die immer noch
verhältnismäßig zahlreichen Konkurſe, Betriebsſtillegungen und
einſchränkungen in der Jnduſtrie, im Groß- und Kleinhandel.
Ferner entließ nach Beendigung der Saiſon der Samenhandel zum
größten Teil die vorübergehend Belchäftigten wieder. Erfurt, Qued-
linburg). Die Nachfrage nach männlichen Kräften ging in der
zweiten Monatshälfte ſtark de wiches Perſonal

ür das Oſtergeſchäft zahlreicher verlangt wurde.ar Verden gligtett der Arbeitsnachweiſe erſtreckt ſich
hauptſächlich auf jüngere Verkäufer, Dekorateure, Lageriſten und
Expedienten. der Kolonialwaren-, Gemiſchtwaren-, Eiſenwaren-
und Tuchhranche, ferner auf bilanzſichere oder gutgeſchulte Buch
halter und Fakturiſten. Weiter wurden Verkäuferinnen aus dem
Schuh Papier-, Tertilwaren. Lehensmittel- und Blumenhandel
vermittelt. Außerberufliche Tätigkeit nahm wieder eine größere
Anzahl von Angeſtellten auf.

Die im Vormonat ſchon etwas gebeſſerte Unterbringungsmög-
lichkeit für Burcauangeſtellte, zum Teil auch für ältere, bei
Finanzämtern, Gerichten Krankenkaſſen uſw. hielt an, Es handelt
ſich jedoch in den meiſten Fällen um. vorübergehende Beſchäftigung.

Für Techniker lag weiterhin nur geringe Nachfrage vor,

Glänzende Profitrate der Braunkohlen
barone.

Die weiteren Veröffentlichungen von Bilanzen aus der Braun-
kohleninduſtrie bringen Ergebniſſe, die ſicherlich nicht mit den
vielen Klagen über die wirtſchaftlich ſchlechte Lage der Braun
kohleninduſtrie mit der man ſeinerzeit die Verlängerung der

An unſere Mitarbeiter! N

Bernhardt.

begründet hat, im Einklang ſtehen. Die „Eint r a ch t. Brounkohlenwerke un Haſt A.-G. Wel z ow

r meldet eine Dividende von 10 Prozentei einem Reingewinn von 2,1 Millionen Mark, wobei zu berück
ſichtigen iſt, daß die Abſchreibungen nicht weniger als 28 Mil
lionen Mark ausmachen. Der Geſchäftsbericht bemerkt eine ge
ſtiegene Arbeitsleiſtung der Arbeiterſchaft.

Die Prehlitzer Braunkohlen A.G. in Meuſel-
witz erzielte einen Reingewinn von 573 922 Mark (im Trriar
301 443 Mark). Davon verteilt ſie 15 Prozent auf die

m w. 8 ver und be W Se dieien. e Bilan i enüber dem Vorjahrdurcha n gebeſſert. ſah 9eg iah
Auch die Greppiner Werke, die in Greppin bei Bitter

feld Braunkohlengruben und eine Brikettfabrik beſitzen, haben
ſicher nichts von den gegenwärtigen Wirtſchaftsnöten verſpürt.
Die Geſellſchaft kann in ihrer veröffentlichten Bilanz überhaupt
keine Ver pflichtungen aufgeführt, dagegen beſitzt ſie
Schuldner über 295000 Mark (davon 148 000 Mark
Bank ben), 84 000 Mark Barmittel (i. V. 20 000 Mark) und
311 000 Mark Effekten (i. V. 21000 Mark). Der Reingewinn
ſtellt ſich auf 258 000 Mark, wovon 10 Prozent Dividende
verteilt werden. Nach der Brauinduſtrie ſcheint jetzt die
Braunkohleninduſtrie durch günſtige Abſchlüſſe in den Vorder
grund zu treten.
Notwendig erſcheint angeſichts der guten Abſchlüſſe eine gründ

liche Unterſuchung, inwiefern die wirtſchaftliche Lage der Braun
kohleninduſtrie noch eine Verlängerung der Schichtzeit über den
Achtſtundentag hinaus begründen kann. Es iſt an der Zeit, die
Arbeitszeitfrage im Bergbau wieder aufzurollen.

Kölleda. Die Tragik einer Greiſin. Freitag früh
6 Uhr wurde in unſerem Städtchen die Einwohnerſchaft durch
Feueralarm erſchreckt. Es brannte im Hauſe des Photographen

Eine alte Rentnerin hatte das Feuer angelegt. Alle
Fenſter waren von innen verrammelt, ſo daß die Feuerwehr ſich
erſt durch Einſchlagen der Fenſter Zugang verſchaffen konnte. Die
Fran ſelbſt fand man, auf dem Abort ſitzend, tot vor. Jedenfalls
hat ſie Gift zu ſich genommen. Jhr geiſteskranker Bruder befindet
ſich in der Heilanſtalt Nietleben. Es wäre vielleicht richtiger ge
weſen, man hätte dieſe Arme auch daſelbſt untergebracht.

Wiehe. Berufung verworfen Das hieſige Schöffengericht
hatte den Maſchinenfabrikanten Andreas Boſerk und den früheren
Friſeur Friedrich Otto wegen fahrläſſiger Tötung zu je einem Monat
Gefängnis verurteilt, wogegen beide Berufung eingelegt hatten.
B. hatte am Markt ein Haus gekauft daß unter Leitung von O. ab
gebrochen werden ſollte. Während oben ſchon ein Strick zum Nieder-
reißen der Giebelmauer gezogen war. ließ O. unten noch einige Lehr-
linge arbeiten. Die Giebelmauer ſtürzte ein und begrub den
15jährigen Schloſſerlehrling Otto Bauer aus Donndorf, der nur als
Leiche aus den Schuttmaſſen herausgearbeitet werden konnte. Das
Berufungsgericht in Naumburg verwarf nach ſiebenſtündiger Ver-
handlung die Berufung.

Roitzſch. Aus der Gemeindevertretung. Am Donnerstag
wurde die vertagte Gemeindevertreterſitzung zu Ende geführt. Der
Schöffe Krahnefeld hatte mitgeteilt, daß er ſein Amt aus wirt'ichaft-
lichen. Gründen niederlege, Dann gab der verhandlungsleitende
Schöffe Henze bekannt, daß ſämtliche fünf bürgerlichen Vertreter
nicht erſchienen ſeien, ohne ſich zu entſchuldigen. Wahrſcheinlich
haben ſie ſich geärgert, daß in der vorhergehenden Sitzung das
Tragen von Stahlhelmabzeichen in der Sitzung gerügt wurde. Nun
es geht auch ohne dieſe Herren, denn die Arbeitervertreter ſind noch
beſchlußfähig. Bei der Beratung des Antrages der KVD. auf Bau
eines Vierfamilienhauſes in der Teichſtraße konnte die Deckungsfrage
noch nicht geklärt werden; es jollen deshalb bei der Regierung Er
kundigungen betreffs der Zuſchüſſe eingezogen werden. Für den
Landjäger Schnepp, dem ſeine bisherige Wohnung vom Ritterguts
beſitzer Lücke gekündigt wurde, ſoll eine Wohnung errichtet werden.
Jn dieſer Sache lag ein an die Gemeindevertretung gerichtetes un-
flätiges Schreiben vor, das die „Bildung“ zeigt, über welche die
bürgerlichen Herrſchaſten verfügen. Die Arbeitervertreter wiſſen nun
wenigſtens, mit wem ſie es zu tun haben. Dem Berichterſtatter des
„Bitterfelder Tageblattes“ ſoll bei dieſer Gelegenheit auch geſagt ſein
daß er mehr bei der Wahrheit bleiben möge. Nach Erledigung der
übrigen Punkte wurde der Jahresabſchluß der Gemeinde für 1924
für richtig befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Der
Jahresabſchluß ſchließt ab mit 100169.77 Mark in Einnahme und
Ausgabe; für 1925 ſind 23842,04 Mark vorgetragen.

Merſeburg Querfurt.
Merſcburg, den 12. April 1926.

Der Merſeburger Ragiſtrat und die Arbeiterwohlfahrt. Wenn
es ſich darum dreht, Arbeit zu verteilen, dann entſinnt man ſich bei
der Stadt wohl der Arbeiterwohlfahrt, damit dieſe nicht vergeſſen
wird. Wenn es ſich aber darum handelt, daß die Stadt für die
Nähſtube unſerer Genoſſinnen einen Raum oder Maſchinen zur
Verfügung zu ſtellen dann geht dies nach dem Ausſpruch des Herrn
Bürgermeiſters Dr. Moſebach „beim beſten Willen“ nicht, da kann
die Arbeiterwohlfahrt den verlangten Raum in der Berufsſchule (ein
mal in der Woche nicht erhalten, weil dieſer gerade gelüftet werden
muß, da wird die Nähmaſchine anderweit gebraucht uſw. Genoſſinnen,
pfeiſt auf das „Entgegenkommen' der Stadt; laßt aber auch die
Stadt die Arbeit, die man Euch gern gibt, allein machen. Denn man
betrachtet Euch ja bei der Stadt doch nur als fünftes Rad am Wagen.

Die Maifeier wird in Merſeburg dieſes Jahr wieder mit dem
Gewerkſchaftekartell zuſammen abgehalten. Ein Zuſammengehen mit
der KPD., das von dieſer gefordert war, wurde von unſerer Partei
auf Grund früherer Erfahrungen nicht gewünſcht. Vormittags iſt
wieder gemeinſamer Spaziergang nach dem „Feldſchlößchen“, abends
Feier im Tivoli mit einem der Würde des Tages entſprechendem
Programm. Erwerbsloſe haben freien Eintritt; Kurzarbeiter
zahlen die Hälfte. Die Karten für dieſe ſind im Sekretariat, Seffner-
ſtraße 4 II, zu holen.

Stand der Erwerbsloſenfürſorge. Jn der Vorwoche iſt die Zahl
der Erwerbsloſen wieder zurückgegangen, und zwar betrug ihre Zahl
am 10. April 486 Perſonen gegenüber 585 am 3. April. Die Zahl
der unterſtützten Perſonen (einſchließlich Familienangehörigen) iſt um
rund 200, von 1289 auf 1097 zurückgegangen.

Neumark. Die Reichs geſundheitswoche wird im
mittleren Geiſeltal am Sonntag, dem 18. April, durch verſchiedene
Veranſtaltungen auf dem Sportplatz in Neumark eingeleitet.
Herr Rektor Zetzſche wird dort auf die Bedeutung dieſer Woche
hinweiſen. Auf ärztlichen Vorſchlag wird im Anſchluß an die
Darbietungen Gelegenheit gegeben, die vorbildliche Milchwirt-
ſchaft des Herrn Gutsbeſitzers Müller zu beſichtigen. Sonntag
abend noch wird dann im Saal des Gaſthofes Benndorf durch
Herrn Dr. Merker ein Lichbildervortrag aus dem Gebiete der
Hygiene gehalten, der durch Darbietungen der Schule zu Benndorf
umrahmt wird. Am Freitag, dem 23. April, wird abends im
Eaſthof Schumann in Neumark die vom Geſundheitsamt in
Querfurt geliehene Ausſtellung über Tuberkuloſe, Säuglings-
pflege, Arbeitshygiene und Arbeiterſchutz, Jnfektions und Ge
fchlechtskrankheiten durch Herr Dr. Hartz eröffne:. Schulen und
Lehrlingsſchule beſichtigen geſchloſſen. Sonnabend den 24. April,
wird abends im Gaſthof Schumann ein Unterhaltungsabend ge-

eben, in deſſen Mittelpunkt ein ärztlicher Vortrag, ein Film überGeſundheitspflege ſowie Beſichtigung der Ausſtellung ſtehen.
Weiter ſoll in der Woche beſonders auch in den Vereinen ſelbſt
gewirkt werden, indem an Verſammlungs und Uebungsabenden
Lichthildervorträge hygieniſcher Art gehalten werden. Durch zu-
geſagte Unterſtützung der Gemeinde Reumart ſind alle Ver-
anſtaltungen koſtenfrei.

Sewerßschaftlicſies.
Teilnehmer am Wirtſchaftskurſus.

Der für Funktionäre der freien Gewerkſchaften an der Univerſität
eingerichtete Wirtſchaftskurſus beginnt morgen (Dienstag) abendpünktlich um 7 Uhr mit einem Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. Waentig über Finanzwirtſchaft. Der Vortrag findet ſtatt im
Melanchthoneanum (neues Univerſitätsgebäude). Der Hörſaal wird
am Eingang durch Aushang bekannt gegeben.

Tarifvertrag für Flugzeugführer.
Für die Flugzeugführer der Deutſchen Lufthanſa iſt

vor kurzem ein Tar fvertrag zuſtande gekommen, der die Gehälter
wie folgt regelt: Grundgehälter bei einer Flugſtrecke

bis 40 000 Kilometer monatlich 275 M.
von 40 000 bis 65 000 Kilometer 30065 000 90000 133090000 120000 360über 120 000 Kilometer 410Verheiratete erhalten als monatliche Familienzulage für die

Frgre P M., für das erſte Kind 18 M. und für jedes weitere
in
Außerdem ſollen die Piloten je nach ihrer Dienſtdauer im Luft-

verkehr eine vertraglich nicht geregelte Zulage erhalten, die ſichzwiſchen 100 und 600 M. im Fahre bewegt.

Die Kilometergelder ſind wie folgt geregelt:
1. ſgr 7z7 F 18, Fokker F 2 u. F'8 6 Pf. pro Kilometer
2. für Dornier Komet8. für Dornier Wal, G 28

Für Nachtflugzeit wird 100 Prozent Zuſchlag lt.
iloten, die bereits 120 000 Kilometer im Luftverkehr
r alten auch für Flugzeuge der Gruppe 1 7 Pfennig pro
ilometer.
„Der Berufsflieger“, das Nachrichtenblatt der Reichsabteilung

des Luftfahrtperſonals im Deutſchen Verkehrsbund, bezeichnet den
Jnhalt des Tarifvertrages als unbefriedigend.

Reichstarif für das Stuckgewerbe.
Die Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Stuckgewerbebund,

Sitz Düſſeldorf, und dem freigewerkſchaftlichen zen Baugewerks
bund, Sitz Hamburg, ſowie dem Zentralverband chriſtlicher Bau
arbeiter Deutſchlands, Sitz Berlin, haben zum Entwurf eines Reichs
tarifvertrages für das Stuckgewerbe geführt, der in ſeinen Haupt
punkten durch Schiedsſpruch zuſtandegekommen iſt. Danach ſind die
Löhne ausſchließlich nach Bezirken feſtzulegen. Die regelmäßige
wöchentliche Arbeitszeit darf 48 Stunden nicht überſchreiten, Akkord
arbeit iſt grundſätzlich zuläſſig, die Bezirksverbände haben zwecks
Abſchluſſes von Akkordverträgen auf Antrag einer Partei zu ver
handeln. Die Zuſchläge für Ueberſtunden betragen 25 Prozent, für
Nachtarbeit 50 Prozent und für Sonntagsarbeit 100 Prozent des
jeweiligen Stundenlohnes. Der Tarif gilt vom 1. Juni 1926 bis
um 31. März 1928. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 29. April.
Die Gewerkſchaften werden in Reichskonferenzen zu dem Vertrags
entwurf Stellung nehmen.

Die r zur Erneuerung des von den Arbeitgebern ge
kündigten Reichstarifes für das Dachdeckergewerbe ſind au der Lohn
regelung beſcheitert.

Bauriſche Sparmethoden.
Wie die Regterung und wie die Gewerkſchaften ſie ſich denken.

München, 11. April. (Eig. Bericht).
Die freien Gewerkſchaſten des Bezirks Bayern (ADGB., AAD)B.) am Sonnabend zu der von der bayeriſchen e

eplanten Vereinfachung der Staatsverwaltung eine Entſchl
in der die Vereinfachungsaktion zwar begrüßt, zugleich aber gefordert
wird, daß ſie nicht auf Koſten des ſozialen Fortſchritts und der ſtaat
lichen Wohlfahrtseinrichtungen durchgeführt i darf. Die freien
Gewerkſchaften legen deshalb ſchärfſten Einſpruch r en die
geplante Aufhebung des Sozial miniſteriums ein, zumal
dieſe Aufhebung lediglich den Wünſchen einer veralteten Bürokratie
und den Intereſſen des arbeiterfeindlichen Unternehmertums ent-
ſpricht. Die Entſchließung ſtellt dann feſt, daß durch die von der
Regierung geplante Vereinfachung keine weſentliche Ausgabenminderung
eintritt und zeigt ſchließlich den Weg, auf dem das erreicht werden
könnte: Aufhebung des Außenminiſteriums, Aufhebung
der teuren Geſandtſchaften, Zuſammenlegung und Vereinfachung
der Finanzverwaltung mit der allgemeinen Verwaltung, weſentliche
Reduzierung der acht Kreisregierungen, der 162 Bezirksämter und
der 269 bayeriſchen Amtsgerichte, Einſchränkung des umſangreichen
Verwaltungsapparates der Staatsforſten und der Staatsbauverwaltung
ſowie Abbau der vollkommen überflüſſigen hochbezahlten Beamten
ſtellen bei der Staatsſchuldenverwaltung, dem Oberſten Rechnungshof
und dem Oberſten Verwaltungsgerichtshof.

Warnung für Metallarbeiter.
Das Eiſenhüttenwerk gern verſucht Arbeitskräfte

nach dort zu ziehen. Es wird von den beteiligten Organiſationen
gewarnt, den Lockungen zu ſolgen. Die Direktion des Eiſenhütten
werks Mägdeſprung will den Lohn um 10 Prozent kürzen. Ver-
handlungen mit den Organiſationen lehnt ſie ſchroff ab. Die Arbeiter
ſchaft hat deshalb die Arbeit niedergelegt. Uebt Solidarität und
meidet Mägdeſprung.

Rumndfunmnfe.
Arbeiter, Angeſtellte und BVeamte,

habt Jhr Jntereſſe am Rundfunk, dann ſchließt Euch dem Ar-
beiter-Radio-Klub Deutſchland e. V. an. Kauft Eure Materialien
nur von der eigenen Einkaufszentrale. Laßt Euch nicht auf teure
Miet- Apparate ein, baue jeder ſeinen Apparat ſelbſt in unſer
Baſtelſtunde. Dieſelbe findet jeden Donnerstagabend !48 Uhr
Gewerkſchaftshaus (Harz 42, Zimmer 14) ſtatt.

RundfunſProgramme.
Leipzig (Welle 452).

Diensta ßa 4 bis 5.30 Uhr: am ittaaßfoneert. .30 bis
7 Uhr: Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr: Prof. S Sugertß „Aus der
Kindheit der Elektrotechnik“. 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Fritz Gerathewohl,
Lektor an der Univerſität München: „Shakeſpeare“. 8.15 Uhr: „Romeound Julia“ von Shakeſpeare, in der Ueberſetzung von Schlegel. An-
ſchließend: Sportfunkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Dienstag: 3 bis 3.30 ubt; Spapifg ſu Anfänger. 3.30 bis

4 Uhr: Allgemeine Ueberſicht über das Deutſchtum in Auslande“(Legationsrat T Sü 4.30 bis 5 r: 5 gemäße Ern en a e eungen de tdes“ 1g 10.30 bis 12 Uhr: Vangmunt.
Wetter Voranſage

Dienstag: Vorherrſchend polkig bis trüb, zeitweiſe n 7
etwas wärmerer Morgen, ſonſt Temperagtur wenig verändert, Regen-
fälle, ſtellenweiſe Gewitter.

Mittwoch: Abwechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer, etwas
kühler, windig.
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umd viel
Gport „geführdet“ die Gittlichkeit e

uſag telle leicht i i Unſere S h r netDie ſportſeindliche Kirche. r natten. v e ter ehe en ſien 128 Uhr im Reſtaurant „Hüb ne r v Kur e G ezrt 14. Avril abends
m är 7 e e e e tDie katholiſche Kirche rüſtet allem Anſchein nach zu einem gaben i Mabmen eines anſtandi en Spieles alles aus ch heraus r. Stgroßen, ſyſtematiſchen Vorſtoß gegen den modernen Sportbetrieb. Endlich Tonnte 7ch der M.St. der Romwelten durch ä auls Sudet in JugendleiterSitzung.

Nicht etwa gegen Auswüchſe, die mit Sport nichts mehr zu tun Die Fivung, die geſtern vormittag im VBglkarark“ Halle, ſtatt
ekanntgabe der reichhaben, wie ſie im bürgerlichen Lager nur allzu oft in Erſchinungg ſand, getr Fheortgen e z n Se r Veregrnragbetenß rtreten. Der Kampf wird vielmehr geführt unter dem alt- e e e ehe entſchuldigt. Wo waren aber Trotha, Minerva und Ammen-

bewährten Schlagwort von der gefährdeten Sittlichkeit. Jn e a W pung dain derW C. z 5 l COeſterreich haben ſich jetzt die Fürſterzbiſchöfe von Wien, Salz- Wa drei. Jugendgenoſſen in den Ausſchuß wurden Waller
burg, Graz und Klagenfürk, die Biſchöfe von St. Pölten und
Linz und der apoſtoliſche Adminiſtrator in Feldkirch, d. h. die
ganze hohe Griſtlichkeit, als ſtreitbare Herren zuſammengetan
und unter dem Leitſatz: „Körperkultur darf nie gum Körper-
kultus werden“, einen großen Vorſtoß gegen den Sport unter-
nommen. Mit einem Hirtenbrief, der ſo derb aufträgt, daß man
glauben könnte, die Sportler und Sportlerinnen von heute ſeien
die verworfenſten Geſchöpfe, die die Geſchichte je gekannt hat,

(Vi ſor e Ratſch (Fichte) und Gebbert (Wörmlitz) einſtimmig
wahr Ueber den Ausbau der Jugend wurde lebhaft diskutiert. Fe
Zukunft dürfte zeigen, ob und wie einzelne Jugendleiter in deVereinen arbeiten. Unter Verſchiedenem ſtreifte der Obmann die Be
wegung im allgemeinen n appellierte nochmals an die Anweſenden,
rege tätig zu ſein für die Arbeiter- ar hre zegnng Außerdem wurde
nochmals auf den am April ſtattfindenden aldlauf hingewieſen
und reſtloſe Beteiligung aller Jugendlichen gefordert. Bz.

leiten ſie die Faſtenzeit ein. „Es ſchlummert im Menſchen“, wird
da den Schäftein der Kirche verſichert, „eine Neigung zur böſen
Luſt, die die durch Sittengeſetz und Gewiſſen gezogenen Schranken
als läſtig feſſelnd zu durchbrechen ſtrebt'. Jm heutigen Sport-
vetrieb ſehen die hohen Prieſter eine „Periode einſeitiger Körper-
kultur“, die „in der Geſchichte ſämtlich das Brandmal tiefer
ſittlicher Entartung tragen“, Solche ſeeliſche Gefährdung ſei bei
der gegenwärtig um ſich greifenden heidniſchen Ueberſchätzung
des Körpers im weiteſten Maße gegeben. „Schamhaftigkeit und
Sittſamkeit ſind“, ſo wird weiter ausgeführt, „von Gott als
Schutzmauern um die Kenſchheit gelegt. Daher verſündigt ſich,
wer unter dem Deckmantel der Körperkultur dieſe Schutzmauern
untergräbt und einreiße.'

Dann werden von der Kenzel herab Vorſchriften für die ſport-
liche Betätigung „aufgeſtellt, wie ſie die Geiſtlichkeit betrieben
wiſſen will: „Das Turnen muß nach Geſchlechtern getrennt ge
ſchehen und der Turnnnterricht muß von Lehrkräften des gleichenGeſchlechts erteilt werden. Die Turnkleidung darf das Scham-
gefühl nicht verletzen. Badeanzug bei dem Turnunterricht iſt
für Knaben und Mädchen nicht zu dulden. Nacktübungen jeglicher
Art ſind zu verwerfen. Für die Mädchen iſt jede Turnkleidung
abzulehnen, die die Körperformen aufdringlich betont oder ſonſt
für weibliche Eigenart umangemeſſen iſt. Mädchenturnen ſoll
nur in Hallen oder auf Plätzen veranſtaltet werden, wo die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt. Sofern das nicht möglich iſt,
muß man ſich auf turneriſche Uebungen beſchränken, die im ge-
wöhnlichen Kleid ausführbar ſind. Schauturnen und Wettkämpfe
der Frauen und Mädchen ſind abzulehnen; ſie erwecken zumeiſt
ganz unweibliche Art.“Für Baden und Schwimmen werden noch beſondere Geſichts-
punkte aufgeſtellt: „Schauſchwimmen von Mädchen und Frauen

Phot. Thomas, BSoelckestr. I.

Oſterhansbal Halle GchWweigz 3 0.
Der Schweizer Mittelläufer unterbindet einen Angriff Halſes.

Minute den Ball ins Netz ſendend keineswe 3
klebten ſie am Ba
die. erfol e Elf
e kämp ſteh die n unentwegt weiter.
4:0- Reſultat für Fichte wurdeSchlußpfiff des einwandfreien Sſpannenden Momenten reiches

Die Grünweißen ließen
Mit unalguplicher

Nur der ragende Torwurf, fehlte ihnen.ichen Abſtänden ſicht

der armen erichnpolse gen
mehr geändert.etlet rietleben) fand ein an

Fichte I war in Köthen und Tennte knapp, aber ſicher 3:2

III Uin n an s (Schüler) 1:0.
1:1

Rietleben I 1:0.

1:1.Uo mee (Schüler) 0:4.

Fichte (Schüler) Giebichenſtein (Schüler) 1:0 (1:0).
Sonntag ſtanden ſich die Schüler von Fichte und BC.vichenſtein auf dem Fichteplatz im Geſellſchaftsſpiel

überlegenem Spiel mit obigem

egenüber, vpet

Fichte nach gutem,

Arbeiter-Keglierbund, Bezirk Halle
Amtliche Mitteilung.

Spiele vom 2. Jprit; Unter uns (Halle) Paſſendorf 0:2. FreieNeuſte Gallen Tei 0:2Spiele vom l. vril: Vorwärts (Halle) Teicha 0:2. Solidarität
al i rnſern n Don itz Unter uns (Halle) 9 Ub

viele am pril: nitz Unter un alle r vorm.Dölau en ren (Halle) 9 Uhr vorm. Alle Neune en
r n e r ne enden2-7 ä un er Serien-tabelle ſind ſämtliche ſehlenben Liſten ſofort elnouſeſden.

Die Sportkommiſſion. J. A.: Herm. Laue.
c

Wir er ruhen alle Ortsgruppen, ſich an eine pünktliche Bei-ne derr lung zu gewöhnen. Sämtliche Ortsgruppen, welche noch
mit Februar und März im Rückſtand ſind, bitten wir, ſofort ihrenVerpflichtungen nachzukommen

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Willy Schuſte r.
e

2. Kreis (ATSB.), 8. Bezirk
rußball

Wochenſchau vom 11. April.
Die SprienSpiele haben begonnen. Die ſagznlinge der 1. KlalNiemegk I VfL. Wolfen 1 trennten h mit einem n d

ſchieden 2:22. Annaburg I Greppin I. Annaburg nicht angetreten.
VfL. Holzweißig I 03 Bitterfeld I 0:4 (0:2).

Am April weilte VfL. in Bitter e rfy i uigeng h iMit An ſbiel Meittelfeldſpiel, dann beiderſeitige orbeſuch
20 Minuten konnte 03 das erſte Tor treten, dem ſich bis ülbgeit z
ein zweites Tor zugeſellte, Nach Halbzeit nahm das Spiel an Schärfezu. VfVL. ſuchte in leichen, 2 h wnnne alle Angriffe bei der
03-Hintermannſchaft. Bis zum kannte '03 noch das Reſultatau 4:0 ſtellen. Bemerkt ſei S m der Schiedsrichter kurz vor

luß drei Mann von VfVL. hergus en mußte wegen unſportrichen
Senehmens. Der Schiedsrichter Lieſche war gut.

VjL. II 03 II 2:5. Ziemggk II Wolfen II 1:;3.ſind abzulehnen. Bei Strandbädern iſt vollſtändige Trennung Den Fichte Schülern ſei Ruhe Vehh Le uns hainichen Jas. Grepom Zad. dw rner (Jen eder Geſchlechter zu fordern und auf getrennte Aus und Ankleide- dte e e W e Herren VfL. (Holzweißig) Alte Herren 1:2. S s s z 4
räume ſowie auf eine anſtändige Badekleidung n v n
Aufſicht zu drängen. Dasſelbe iſt zu ver langen bei den Freilicht-luftbädern, ſowohl für Erwachſene wie für Kinder.“ Sportlerinnen. Arhbeilter-Samariter-Bund

Man ſieht: die Keuſchheitsſchnüffler ſind wieder eifrig am mit Suygrtunſe (nur mit 8 Srortlerinnen) unterrog gegen Schwimmer Jnternationaler Arbeiterſamaritertag in Wien..
Werk, um den geſunden Sporkbetrieb, wie er ſich endlich zu ent- aithuwis Achilles 2:0. Jn der Zeit vom 4. bis 11. Juli ſoll zuſammen mit dem öſter
wickeln begonnen hat, zu Leibe zu gehen. Denn was dieſe 5 reichiſchen Arbeiter Turn und Sportfeſt in Wien eine internationale
Biſchöfe wollen, iſt die Rückkehr zurn finſterſten Muckertum auf Geſellſchaftsſpiele für Sonntäg, den 18. April. Arbeiterſamariterzuſammenkunft ſtattfinden. Bis heutdenn Gebiete des Sports. Dabei wiſſen die Herrſchaften an- Klaſſe: 4 Uhr: Adler I ABV. Kröllwitz L (Sandanger), Moſegeſagt: Die nationaltſchechiſchen und die deutſchtſchechiſchen n r
ſcheinend nicht, daß ihre Methoden das Gegenteil deſſen erreichen, et re Mvſſeb J trttepen S v diese ſowie die ſchweizer und die eiſaßlothringiſchen Arbeiterſamariter. A
was ſie angeblich erſtreben wollen. Durch die von der Kirche Sornkeſſel, i ello. e Ach I z egnlgh Serrmann, der Luzerner Internationale e Arbelter marie
geforderte Art des Turn und Schwimmbetriebes wird die Fichte 2. Klaſſe: 42. a eripy Ammendorf mit 1organiſationen werden aufgefordert, an dieſer Ta gung teilzunehmen.Keuſchheit nicht geſchützt, ſondern lediglich eine ungeſunde Sinn- apre re Fichte r weder I Kprra- Zweck der Zuſammenkunſt ſoll ſein, die einheitlichen Richtlinien und

l ASſche Simmendot I Fichte Halle i (Ammendorf), Diemitz Arbeitsmethoden innerhalb der Arbeiterſamariterorganiſationen zu
Othello m „Friſch auf“ Nietleben II (Othelloplatz) Sportluſt: beraten und zu beſchließen. Meldun ſind zu richten an den Denhſchen2. ASC. Achilles II (Peißnitzplatz), Fichte 10. Sportluſt iRuderſport Bolksſport. T hichte II r Sport ſuſvlag, Minerva, Sportlerinnen: h un Arbeiterſamariterbund, Chemnitz, Dresdener Straße 40. jak.

aAchilles (nié, Kröllwitz: 2. Minerva Sportluſt
s 2 S s latz), S inmer; 2. Fichte Giebichenſtein (Fichteplatz), „Friſch auf“Bisher galt RAudern nur in Kreiſen der Sportleute als nützliche platz Fhwi Fichte che F a d a Bereinsmiftreilnun genNietleben; 1. Schwimmer l Kröllwitz Ffortiuſtſe Fichte.Leibesiüibung. Die Waſſerbehörden, Fiſchereiberechtigte und andere leichte Annendorf 1 (Fichtedlaß t Friſch auf Nietleben;Waſſerintereſſenten hielten ſich für berufen und berechtigt, den o. dte Sthelo 1 Fichtep tief Aalles. t (Die Aufnahme in ödleſe Rubrik koſtet pro Druchzelle 25 Pfennlg)

Waſſerſport gehörig auszubeuten. Entgegen der bisherigen Prüfungsu h ari z ſpiele. BC. Gieb n. Montag abend 716 Uhr Turnen in der WitteRechtſprechung hat nun endlich auch ein Gericht, „das Land- Zu dem Spiel ASC. Achilles Schüler 210 Uhr Peißnitz werden ind twenget tag gveno ubr (2262
gericht Berlin II entſchieden, daß die Ausübung des Waſſerſports die Sportgenoſſen äneri und Hivpert (Giebichenſtein). zu dem

v v—„—vu*v”—-ÖjèüwMmöö7hin deren Jntereſſen nicht zurückſtehen braucht und für die Spiel Gie ichenſtein Othello (Schüler) 210 Uhr Peißnitz die Sport-hinter and nd r W e ſt, Bishe habe Fiſcherinnunge v die genoſſen Hertel (Wafferſyr. Ammendorf) und Bohne (A B. Kroſwir BoclGuestr. IS e e is e Je z cheri 7 i er er i kttich re z PPnrdie ggfunget mm eſeret Das Fernsprecher 1930Duldung des Anlegeplatzes eines Rudervereins die Zahlung in Spiel Fichte Ammendor ä aus, dies mmendorf undt Vereinsſoßoſ des 3C. E. „Sportfust o7“regelmäßigen Abgabe, im ſtrittigen Falle Mark jährlich, ver dem Schiedsrichter zur Kenntnis.
langt. Jn zahlreichen Froz eſſen iſt den Fiſchern bisher immerrecht gegeben worden. Das neue ürteil iſt deshalb für alle Ju
haber von Waſſerſportanlagen, Badeanſtalten, Bootsſtänden und
Anlegeſtkegen von Wichtigkeit, weil durch dieſen Urteilsſpruch die
unbererhtigte Abgabe in Wegfall kommt.

Aus dem Urteil ſind folgende Darlegungen beachtenswert: rS d t, nte Br. das erſtemal einſenden Minuten M.
Der wachſenden Entwicklung des Verkehrs muß Rechnung ge- 2. Kreis D 6. Bezirk Bis Holvgeit änderte ſich am statt. nicht mr n ch

lichkeit gefördert.

ragen werden. Die Entwicklung führt notwendigerweiſe dahin, rußbali Br. durch Elfmeter abermals in Führung, ch vermochte M. in
e r d kurzer Zeit gleichzuziehen. Beide MNgag chaften ſpielten nun auf Sieg.daß die bisher auf Grund von Privile alen Beſte benden h Große Ueberraſchungen Kurz vör Schluß brachte M. das Kyggringende ger durch Viltte an

loſen Rechte aus der Zeit vor dem etwa in der zweiten Hälfte des und verließ ſomit als Sieger den Platz. r. legte wegen zu frühembrachte der geſtrige Sonntag, der nach der Oſterunterbrechung Abpfiff Proteſt ein.19. Jahrhunderts ſtarken Anſchwellen des e Da nicht mehr in 9 719. Jahrhund ſte wieder den Serienſpielen gewidmet war.der unbeſchränkten Weiſe wie bisher geſchützt werden dürfen. Jn u

So konnte dIntere ſſe des allgemeinen Verkehrs müſſen ſie Aurüdtreten. Es Wörmlitz 1 Trotha I 1:0 Jn Ammendorf ſiegte
wäre verk tehrt, wenn derartige Jahrhundert alte Privilegien ohne ſchlagen. Die Mannſchaften ſtanden ſich in Wörmlitz gegenüber ASC. I Ammendorf I 3:0.
Rücſicht auf die inz z wi ſchen erfolgte Verkehrsentwicklung in vollem und zeigten ein gefälliges Spiel. W. ſpielte etwas überlegen, konnte Da der Unparteiiſche nicht anweſend war, n ſich die Mann
Umfan ge geſchützt würden und dadurch die weite re natürliche Ent- ſchaften auf einen Sportler von Ammendorf. Den rüberen Reſultaten

v Eine Entſchädigu dafür, daß die alten nach war ein gutes Spiel zu erwarten. ie Zuſchauer, wurden abergicllung grhemmt würde ine h e beſtimmt enttäuſcht. JSE. datte Anſtoß der jedoch abgeſangen wurde.Rechte nicht mehr voll aufrec hterhat ten werden, können die Fiſcher Radewell mit Wind als Kampfgenoſſen drückte kurze Jeit, vhne aber

nicht verlangen. i zu Jsiclen. en u ſig z er gäſgrimen, Dasmm Spiel wurde zum größten Teil in Ammendorfs ielhä eJm vorliegenden Falle handelt es ſich um die Anlage eines Ruder Salbveil I Nach Kedernnſloß wugpr er e iſte nrt.vereins, die unbeſtritten zur Aufrechterhaltung des Ruderbetriebes ſchaften ziemlich ſlau. Ein Spieler von Ammendorf verließ das
notwendig iſt. Jhre Beſeitigung kann die Klägerin nicht ver-
engen, denn ſie würde dadurch den geſamten Ruderbetrieb ver

Feld wegen Verletzung auf kurze Zeit. F'f beiden folgen de Tore
hindern. Würde einem ſvichen Anſpruch ſtattgegeben werden, ſo

ſielen kurz hintereingander. Endreſu tat 3:0 für ASC Schiedsrichter leitete gut. Den ſchauern wäre zu empfehlen, ſich nicht ſo
einſeitig und vereinsfanatiſch einzuſtellen.

würde damit der Ausbreitung des Ruderſports die wegen der
damit verbundenen körperlichen Ertüchtigung und Förderung der
Volks geſundheit durchaus im Intereſſe der Allgemeinheit liegt

Viktoria I Sporitbrüder I 1:0.
ziktoria J konnte Fpgrtorüder I nur ga knapp mit 1:0Punkte abnehmen. Bei dieſem Spiel wurde iden V

und beſonders in einer Großſtadt wie Berlin wünſchenswert er- nichts Beſonderes gezeigt. Es wurde auf beiden Seiten viel gebolzt,ſcheint, Schranken geſetzt, deren Berechtigung allein g. den doch durch Ruhe der Spieler war das Spiel urd in etwas angenehm.
Hinweis auf das Beſtehen einer Fiſchereiberechtigung nicht ge- Die g te Ueberraſchung bot Kröllwitz I, indem ſie ſirechtfertigt e icht hat bei di Urteil das Du von Grobers mit 4.0 hereinkegen ließ h. v m ſie ſich
Das ordent tiche er a ei ieſem rteil nur as urger- ortu a I gholte d le endor über utonig Iliche Recht Angewandt und die eher e wie in tet legte ägn n z e t. hier tet n t J. heben

e rei beſten Leute geſpielt hab F. egeſet W Walferageſer unbea, h Dir Il n v käu d ar ſpielten vier nn aus der 2. Mannſchaft tut 4 rtlu iieſe Geſetze herangezogen, ſo hätte es feſtſtellen müſſen. daß die von, Zörbig I einc 1:2- Niederlage bereiten. Von ha iFiſcherinnungen. die es nach S 6 der Gewerbeordnung überhaupt ſteht Siktat noch n
nicht mehr gibt, die beanſpruchten Rechte gar nicht mehr beſitzen ekönnen. S e Von z r Mannſchaften z folgende Meldungen vorß Sike ar. dorf II 1 A2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk net Tones Goeſokoete I. Sitiotia Retania i et (0:0.

Oſter-Städtefngbanll Halle Magdeburg 5 3. piel wurde gleich nach dem Wechſeln vom Schiedsrichternandball Sporüler, Halles Verteidiger köpft eine Fianke ins geld. im Ha en e l.
Fichte II Atlas I (4:0 (0:0). ſich aber bei Trothas t e nicht d be Szide Tore Fler lein an rege äivib 2:1.

ichteplatz ſtanden ch eſtern obige Mannſchaften im kamen des ren n e Torhüter g nnen (Kröllwitz legte ein.)Freund ſt ge üb r. Die Athleten legten vom Anwurf an weiſen mußten. Mit 0:9, wur S Se ten Dann eFeigr e erſuch der „Grünweißen“ (Atlas), in den es auf bei un Aexen e See gen Vrhe c ean Ware erf e zu ſetzen, ſcheiterte an d aufmerkſamen Ver ne a e J er o Anſto 3 r in Y. :2.igu ichte kam dagegen vor dem Tore einige Male zum Schuß: zog lbares und mußte ſich retten h 2;doch t das. eder ſein Ziel Nachdem verſchiedene Strafecken inſt oöblgem ſatt ennen. Steine e a ér 5:d.
unausgenutst viſeben. en wie ſich nach und uach ein äußerſt flottes Brudkdorf Aera I 3:2 rtluſt zo gd. SoWſene ſo a e h gege h za nariſ ha n Hier kounte das Ergebnis auch umgekehrt laut n. Br. hatte An e an Se ters 45

t en über, do 2.2.welcher vier n gen äktetk kneh ſhlwargen Tas fand ſich ſtoß vor M.s Tor, aber vermöchte zu klären. Jn der 15. Minute Bruckdorf Jad. Zörbig Jad. S. e B.
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